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Brachfelder—Reserve 
der Ackerbauern

Aktivisten des 
Planjahrfünfts

Im Dezember des Vorjahrs wur- , 
den 30 Bestarbeiter des .Eisenbahn- ; 
betriebswerks Petropawlowsk vom i 
Ministerium für Verkehrswesen I 
mit dem Abzeichen „Aktivist des i 
elften Planjahrfünfts" ausgczcich- | 
nct, darunter 17 Elektrolokführcr. ' 
Hier einige ihrer Namen. Der 
Elektrolokführcr Nikolai Denissow 
hat seine Verpflichtungen für 1983 
vorfristig eingelöst, bei der Zug­
führung 38 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie gespart und 13 
Schwerlastzüge mit Tausenden 
Tonnen überplanmäßiger Güter ge­
führt. 31 000 Kilowattstunden ge­
sparten Stroms und 17 381 Tonnen 
mit 29 Schwcrlastzügcn überplan­
mäßig beförderter Güter hat Afanas- 
si Sotnikow auf seinem Konto. 
Sein Arbeitskollege Alexander Ju­
rin hat seine Verpflichtungen für 
das dritte Planjahr ebenfalls vor­
fristig cingelöst.

Dreizehn der vom Ministerium 
/Xusgezeichneten sind Arbeiter der 
Reparaturabteilungen im Bahnbe­
triebswerk. Einer von ihnen ist der 
Schlosser Jewgeni Malzew, der sein 
MonatssoJI bei der Waggonrepara- 
tur zu 130 Prozent erfüllt. Er ist 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit, Träger des Ordens „Arbeits­
ruhm" III. Klasse. Wladimir So­
lomin ist Montageschlosser aus 
der Elektroabteilung, der gut ein 
Dutzend Auszeichnungen für vor­
bildliche Arbeit besitzt. Die Briga- 
dierin und Lehrmeisterin Taissija 
Kudrizkaja aus der Werkzcugabtei- 
liing vermittelt ihre reichen Ar­
beitserfahrungen gern jungen Men­
schen.

Auf einer Festvcrsammlung wur­
den den Bestarbeitern die Abzei­
chen „Aktivist des elften Plän- 
jahrfünfts" überreicht. Als Antwort 
auf die Ehrung verpflichteten sich 
die Ausgezeichneten, die Aufga­
ben für das vierte Jahr des elften 
Planjahrf-jnfts in allen Kennzif­
fern vorfristig zu meistern.

Michail SCHESTOPALOW
Petropawlowsk

TALDY-KURGAN. Der Agrar- 
Industrie-Komplex des Rayons 
Alakul hat sich um den Sowchos 
„Aktschijskl" vergrößert. Der 
neugegründete Agrarbetrieb spe­
zialisiert sich auf die Produktion 
von Futter für das gesellschafts­
eigene Vieh. Seinem Kollektiv 
wurden 1 500 Hektar Bewässc- 
rungsflächen zugewiesen, von de­
nen man garantierte Erträge von 
Luzerne, Mals, Gerste und ande­
ren Kulturen ernten kann.

TSCHIMKENT. In den Agrar­
betrieben des Gebiets hat man 
mit der Nachdüngung der Win­
tersaaten begonnen. Die Dünger­
streuer sind auf den Feldern der 
Turkestaner Steppe, des Kelestals 
und auf den Ländereien am Un­
ken Ufer des Syrdarja eingesetzt. 
Jedem Hektar wird 1 Dezilonne 
Stickstoff zugeführt. Den Acker­
bauern helfen die Unterabteilun­
gen der „Selchoschlmlja". Sie 
haben für Jedes Feld Karten der 
chèmischen und der physikali­
schen Bodenbeschaffenheit auf­
gestellt und die optimalen Dün­
gernormen ermittelt. Gemäß den 
Verträgen mit den Agrarbetrie­
ben haben sie sich verpflichtet, 
in diesem Jahr nicht weniger als 
500 000 Tonnen Stalldung auf 
die Felder zu transportieren.

SEMIPALATINSK. Die Agrar­
betriebe des Rayons Urdshar ha­
ben als erste im Gebiet die Auf­
bereitung des Getreldesaatguls 
abgeschlossen. Es Ist fast alles 
erster und zweiter Klasse. Ne­
ben der Sorte „SaratowskaJa-29" 
sollen große Flächen mit der neu­
en rayonlerten Welzensorte „Ze- 
linnaJa-20" bestellt werden.

Auch In den anderen Rayons 
beenden die Ackerbauern die 
Saatgutaufbereitung. 88 Prozent 
des Aussaatmaterials sind im 
Gebiet auf hohe Konditionen ge­
bracht worden.

AKTJUBINSK. Zelt sparen 
hilft den Werktätigen des Ray­
ons Mugodsharskl die neue Fern- 
sprechleltung Oktjabrsk—Emba. 
Der 100 Kilometer lange unter­
irdische Sprechweg hat den öko­
nomisch wichtigen Großrayon 
dem Gebietszentrum näher ge­
bracht und eine zuverlässigere 
Sprechverbindung zwischen den 
Siedlungen gesichert.

Die unterlrdlscnen Fern- 
sprechleltungcn reduzieren die­
se Ausgaben bedeutend; sie 
ermöglichen es. den Bau neuer 
Fernsprechämter zu beschleuni­
gen und die Qualität der Sprech­
verbindung rapide zu verbesern.

KUSTANAI. Mit einem Tag 
Vorsprung hat das Kollektiv des 
Maschinenwerks „25 Jahre Ka­
sachische SSR" in Togusak In 
diesem Jahr die erste Partie Kol­
ben für iAistkraftwagen an die 
Nordgebiete der Republik abge­
fertigt. Das ist möglich geworden 
dank der Inbetriebnahme einer 
halbautomatischen Taktstraße für 
das Abgießen von Maschinentei­
len.

. -.t. /ilLTAC BER REPUBLIK
Das Wort durch Taten bekräftigen

Das Dezemberplcnum (19B3) des ZK der KPdSU stell­
te die Aufgabe, überplanmäßig eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und eine Senkung der Gestehungs­
kosten der Produktion zu erzielen. Die Arbeitskollek­
tive der Republik haben den Appell der Partei mit Be-

qelsterunq aufgenommen und antworten auf Ihn ein- 
mütlq, mit outen Arbeitstaten. Auch die Bauleute ste­
hen nicht abseits. Sie verbessern die Arbeitsorganisa­
tion. heben die Oualltlt der Bauarbeiten und sichern 
eine vorfristige Inbetriebnahme der Objekte.

Gewinnungstempo steigt
Oie Kcramsittonqrube von Busuluk ist kein großer Betrieb, aber ihre 

Produktion ist Im Gebiet Turqal und auch weit über seine Grenzen hin­
aus sehr geiragt Keramsitton wird an die StahlbetOnbcrtiebc von Jeaall, 
Atbassar, Zelinoqrad und andere SUdte unserer Republik geliefert. Dar­
über, wie das Kollektiv das Gewinnungstempo steigert, erzählt der Bagqer- 
führer Hikita HILL.

Da der Bedarf an Keramsitton 
mit jedem Jahr ansteigt, bemüht 
sich unser Kollektiv, seine Pläne 
nicht einfach zu erfüllen, sondern 
auch zusätzliche Produktion zu lie­
fern.

Das dritte Jahr des elften Plan­
jahrfünfts war für uns anstren­
gend: Wir hatten uns verpflichtet, 
215 000 Tonnen Ton zu gewinnen 
und ihn an die Konsumenten abzu­
fertigen. Unsere Aufgaben bewäl­
tigten wir mit zwei Monaten Vor­
sprung und gewannen zusätzlich 
47 000 Tonnen Keramsitton.

Die gute Arbeitsorgariisatfon in 
allen Produktionsabschnitten, die 
Erfahrungen und Meisterschaft der 
Arbeiter und Spezialisten haben zu 
unserem Erfolg in bedeutendem 
Maße beigetragen. Iwan Telitsch- 
kin arbeitet schon nicht das erste 
Jahr als Baggerführer. Er ist ein 
vortrefflicher Fachmann. Ich stehe 
mit ihm schon einige Jahre im 
Wettbewerb. Auch die Dicsellokfüh- 
rer Nikolai Wlasscnko und Iwan 
Pachomow sind wahre Meister ih­
rer Sache. Vortrefflich werden mit 
ihren Pflichten Boris Archipow, Ni­
kolai Losowoi u. a. fertig. Kurzum, 
es gibt bei uns viele Werktätige,

In Regiebauweise -
lm vorigen Jahr sind in der 

Zcntralsiedlung des Tschapajew- 
Kolchos vier Wohnhäuser mit drei 
bzw. vier Zimmern entstanden. Sie 
sind von den künftigen Bewohnern 
in Regiebauweise errichtet worden.

„Eine wohniingsbcdürftlge Fami­
lie“, sagte der Vorstands Vorsitzen­
de zXnatoli Wisjelski, „bekommt von 
uns Baumaterialien; wir helfen ihr 
mit Transportmitteln, bieten auf 
Wahl einen Bauentwurf. Die ganze 
Arbeit bezahlt der Kolchos. Die 
schwierigsten Operationen führen 
Spezialisten des hiesigen Bauab­
schnitts aus. Sie beraten die Woh­
nungsbauer auch sonst."

Diese Methode Wird im Kolchos 
seit Beginn des elften Planjahr- 
fünfls praktiziert un.d findet bei den 
Kolchosbauern immer größere Ver­
breitung. In zwei Jahren wurden 
auf diese Weise , acht Wohnhäuser 
errichtet.

Eugen KUCHMANN
Gebiet KoktSchetaw

In der Atmosphäre der Einmütigkeit und Geschlossenheit
SAISSAN. Es fand ein Tref-

1 fen der Wähler mit dem Mlt- 
| glled des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und dem Ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden , des Ministerrats 
der Kasachischen SSR ■ W. A. 
Grebenluk statt, der als Deputier­
tenkandidat für den Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR im Wahlkreis Nr. 140 
von Salssan, registriert wurde. 
Sein Vertrauensmann S- Ch. Ku- 
nljarow. Direktor des Sowchos 
„XXIV. Parteitag der KPdSU", 
sagte, daß die Kollektive,-auf dlp 
Beschlüsse des 'Dezemberplenums 
(1983) des ZK der KPdSU mit 
Taten antwortend, einen Wettbe­
werb um die Steigerung der Pro­
duktionseffektivität, um die Ver­
stärkung des Sparsamkeitsprin­
zips und die Festigung der Ar­
beitsdisziplin weitgehend entfal­
tet haben. Wir billigen und unter­
stützen den Aufruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler, Bürger 
des Landes, unterstrich der Red­
ner. und sehen zugleich ein, dal' 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne in der sich Jäh zugespllz 
ten internationalen Lage die 

I i patriotische Pflicht jedes Sowjet 
I I menschen, Jedes Arbeltskollek 
I J tlvs Ist.

| Der Redner. K. Ospanow, Bil 
I | gadler im Sowchos „Kurtschum 

skl"; S. Shedybajew. Fahrer hn 
• I Kraftverkehrsbetrieb Mirkakol; 
I | S. Sagldoldin. Mechanisator lm

I Sowchos „Aksharski"; A Borty- 
I kajew, Schäfer im Sowetos „Ai-

die im sozialistischen Wettbewerb 
Spitzenpositionen behaupten.

Noch vor kurzem kam es oft vor, 
daß ,die. Waggons bei Beladung 
länger stehen mußten, als es die 
Normen vorsahen. Schuld daran 
war die niedrige Arbeitsproduktivi­
tät, die Arbeit der Schichten war 
nicht äbgestimmt. Im Vorjahr kam 
diese Frage auf einer Arbeiterver­
sammlung aufs Tapet. Sie wurde 
so formuliert: Wie kann die Zeit 
der Waggonbeladung reduziert 
werden? Es gab verschiedene Vor­
schläge, die dann zusammengefaßt- 
wurden. Wir kamen zu folgendem, 
Schluß: Sollen die Leistungen ah-. 
steigen, muß der Verlust der Ar­
beitszeit auf ein Minimum redu­
ziert werden. Das wurde dann auch 
dank der Verbesserung der Arbeitet.;) 
Organisation in den Schichten er-, 
zielt Während früher nur unmif-' 
telbar dazu bestimmte Personen die 
Waggons zur Beladung vorberei­
teten, so tut das jetzt die ganze 
Schicht gemeinsam. Das war unser 
erster Schritt zum Koliektivauftrag.

Das Kollektiv der Keramsitton- 
grube bemüht sich zielstrebig um 
die Wirksamkeit, des sozialistischen 
Wettbewerbs und um die Festi­

Der Stutzpunkt für Bau von 
wasserwirtschaftlichen Anlagen 
in Uschtobe wird die Irrigations­
offensive auf die Wüste lm Sü­
den des Balchaschgebiets stark 
beschleunigen. Dieser Stützpunkt 
Ist geschaffen worden, um die 
hochproduktive Arbeit der me­
chanisierten Abteilungen des 
Trusts „Taldy-Kurganwodstrol" 
zu gewährleisten, die mit der in­
dustriellen Schaffung neuer Be­
wässerungsoasen auf ersten 1 000 
Hektar begonnen haben.

Wachstumsstufen
Das Kollektiv des Werks für 

nichtmetallische Baumaterialien in 
Suuk-Bulak würdigte das Jahr 
1983 durch Aktivistenarbeit und 
vielc.übérzeugende Siege. Seine 
Pläne und sozialistischen Verpflich­
tungen der drei Jahre erfüllte cs 
mit Zeitvörsprung. •

Die materialtechnische Basis der 
Produktion festigte sich, dadurch 
konnte ip den drei Jahren des Plan­
jahrfünfts Produktion im- Werte von 

nabulakskl", und andere spra­
chen von dem Deputlertenkandl 
daten mit Anerkennung.

Wassili Andrejewitsch Grebe 
njuk dankte auf dem Treffen 
den Wählern Jierzllch' für das 
hohe Vertrauen und versicherte, 
daß er es. rechtfertigen wird. Mit 
einmütiger Billigung, sagte er. ha 
ben die Werktätigen Kasachstans 
gleich allen Sowjetmenschen dje 
Beschlüsse: des außerordentlichen 
Plenums des ZK der KPdSU und 
die Wahi des Genossen K. U. 
Tschernenko zum Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU auf ge­
nommen. Die Werktätigen der 
Republik betonen' die Kontinui­
tät des Kurses der Partei bei der 
Realisierung der wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Entwick­
lung des Landes, det friedens­
dienlichen Außenpolitik und 
bringen ihre Entschlossenheit 
zum Ausdruck, die von der Par­
tei vorgesehenen .Pläne erfolg 
reich zu crfüL'en. . .

Am gleichen Tag traf sich der 
Deputiertenkandidat des Ober­
sten Sowjets‘der UdSSR 'W. A. 
Grebenjuk In Syrjanowsk mit 
Vertretern der Arbelt$koUe)cUve 
des Wahlkreises Nr. 140 von 
Salssan.

KARAGANDA. Im.Kultu^pa 
last der Bergwerker fand ein 
Treffen der Wähler' des Kirow- 
Wahlkreises Nr. 631 von Kara­
ganda mit dem Deputiertenkan­
didaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
B. A. Aschimow. Mitglied des 

gung der Arbeitsdisziplin. Es ringt 
auch ständig um Sparsamkeit und 
Wirtschaftlichkeit.

Im vergangenen-Jahr hatten-wir 
schon keine - Arbeitsversäumnissc 
und Verspätungen mehr. Die mei­
sten Arbeiter rangen aktiv um ei­
nen sparsamen Verbrauch energe­
tischer Ressouccen. Der Betrieb hat 
überplanmäßige Produktion im 
Werte von 10 000 Rubel realisiert, 
7 000 Kilowattstunden Strom, 5 
Tonnen Brenn- und Schmierstoff 
gespart.

Das vierte Jahr- des Planjahr­
fünfts ist für unser Kollektiv ein 
Jahr neuer Arbeftstaten. Unsere 
Verpflichtung lautet. 250 000 Ton­
nen Keramsitton an die Kon- 

„sumenten zu liefern. Das sind für 
uns 40 000 Tonnen überplanmäßige 
Produktion. Die Lösung dieser Auf­
gabe erfordert die Nutzung zu­
sätzlicher. Reserven, die Reduzie­
rung der Anbeitszeijverluste. Unse­
re Verpflichtungen rohen auch eine 
überplanmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 1 Prozent 
vor.

Gemäß meiner persönlichen Ver­
pflichtung will ich das Jahrespro­
gramm mit zwei Monaten Vor­
sprung -bewältigen und 500 Kilo­
gramm Brenn- und’ Schmierstoff 
sparen. Mein Wort werde ich hal­
ten. .

Angriff auf die Wüste dauert fort
Seit Beginn des Planjahrfünfts 

sind im Gebiet bereits vier Stütz­
punkte für Bau von wasserwirt­
schaftlichen Anlagen geschaffen 
worden. Ihre Notwendigkeit Ist 
durch die praktische Realisie­
rung des Programms bedingt, das 
hier lm laufenden Planjahrfünft 
eine Vergrößerung der Bewässc- 
rungsflächen bis auf 85 000 Hekt­
ar vorsieht. Die neuen Bewässe-

188 000 Rubel zusätzlich realisiert 
werden. . In dieser Zeit wurden 
10 000-Tonnen Asphaliheton und 
4 000 Kubikmeter Schotter über 
planmäßig produziert. Die Arbeits- 
Produktivität stieg um 3,6 Pro­
zent.

Eine würdige Beisteuer zur vor­
fristigen Erfüllung der Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen lei­
steten, die Kollektive der Asphalt- 
betonabtellurigen des Werks an'der

Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und 
Vorsitzender des Ministerrates 
der Kasachischen SSR, statt.

Das Wählertreffen wurde vom 
Sekretär des Stadtpartelkomitees 
M. M. Ustlnowskl eröffnet.

Mit Begeisterung wählten die 
Versammelten das- Politbüro des 
ZK der KPdSU zum Ehrenpräsl 
illum.

Der- Vertrauensmann des De 
putlertenkandldaten A. W. Katz. 
Fahrerbrigadier lm Fuhrpark 
Nr. 1. der Direktor der Kohlen­
grube „Karagandinskaja"’ K. M. 
Kürpebajew. der Bergarbeiter 
aus der Kohlengrube „Sewerna- 
Ja" S. S. Amirow, der Sekretär 
des Partelkomitees der Karagan­
daer Staatsuniversität A. P. Ne 
steröw, der Vorstlzende des Ge­
bietsvollzugskomitees S. Inkarba- 
Jßw und andere, die für den De 
putlertenkandldaten B. A. Aschi­
mow herzliche und gute Worte 
fanden, sprachen vom Anwachsen 
des politischen und Arbeitsenthu­
siasmus in den Kollektiven, aus- 
gblöst durch die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen K. U. Tschernenko auf 
dem außerordentlichen Plenum 
des ZK der KPdSU, von der fe­
sten Entschlossenheit der Arbei­
ter und -Spezialisten, die Wirt- 
sebafts- und Verteidigungsmacht 
unserer Heimat noch beharrlicher 
zu stärken. Es wurden die uner­
schütterliche Einheit von Partei 
und Volk, die ständig erstarken­
de brüderliche Freundschaft der

40 Einzugsfeiern
lm Sowchos „Fjodorowski", Ge­

biet Pawlodar, werden zahlreiche 
Wohnhäuser in Regiebauweisc er­
richtet. Im Jahre 1983 wurden hier 
20 Zweifamilicn-Wohnhäuser gebaut, 
wo 40 Ackerbauern- und Viehzüchter­
familien Einzugsfeiern hielten. Das 
Fundament für ein Kulturhaus mit 
Bibliothek und Sportsaal ist auch 
schon fertig. Aui Initiative des 
Scwchosdirektors Albert Dirksen 
wurde eine Großbrigade für Stra­
ßenbau gegründet, die sich auf die 
bauliche Einrichtung und Ausge­
staltung der Sowchossiedlungen 
spezialisiert. Die Bauleute asphal­
tieren die Straßen in. und zwischen 
den Siedlungen. Sie haben einen 
fünfzehn Hektar großen Kultur­
park angelegt und bereits 47 000 
Bäumchen und Sträucher gepflanzt.

Alexander ROGLER
Gebiet Pawlodar -

Aus örtlichem 
Baustoff

Große Beachtung wird im Sow­
chos „Wolgodonowski", Gebiet Ze- 
linograd, der Verwendung örtlicher 
Materialien im Bauwesen geschenkt. 
Kürzlich ist die Brigade für Schilf­
rohrbeschaffung gebildet worden. 
Aus Schilfrohr hat man hier schon 
über 5 000 Quadratmeter Matten 
gefertigt. Insgesamt sollen im 
Sowchos bis Frühjahr zumindest 
15 000 Quadratmeter solcher Mat­
ten zu Bauzwecken produziert wer­
den.

Alcxander'WEBER 

rungsländereien sind für Plan­
tagen von technischen, Getreide- 
und Gemüsekulturen bestimmt.

Gegenwärtig dienen die Irri­
gationsstützpunkte der Ingenieur­
technischen Sicherstellung des 
Baus dreier neuer großer Stau­
becken: Pokatllowka. Bljenskoje 
und Ksyl-Agatsch.

(KasTAG)

Bahnstation Suuk-Bulak um W. She- 
lesnjak, und im Dorfe Urdshar um 
E. Root. In der Avantgarde des 
Wettbewerbs sind die Baggerführer 
Sch. Shylkaidarow und P: Bauer, 
die Anlagenfahrer U. Tleubajcw 
und A. Ehrlich, die Brecheranlagen­
fahrer A. Asylbekow und A. Gnid- 
tschenko, die Bulldozerfahrer K. Ke- 
neribajew und W. Pogorelow, der 
Gaselektroschwcißer M. Dautow 
Sie alle weisen 'eine ‘ bedeutende 
Überbietung ’ ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen auf.

Woldemar PAUL 
Gebiet Semipalatinsk

Völker des Sowjetlandcs hervor­
gehoben. Die Redner riefen die 
Wähler auf. am Tag der Wahlen 
zum höchsten Staatsmachtprgan 
des Landes Ihre Stimmen ein­
mütig für die Kandidaten des 
unzerstörbaren Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abzuge­
ben.

Auf dem Treffen sprach der 
Deputiertenkandidat für den 
Obersten Sowjet der UdSSR 
B. A. Aschimow. Er sagte, daß 
die Wahlkampagne die allgemei­
ne Unterstützung der Innen- und 
Außenpolitik der Leninschen 
Partei markant und überzeugend 
vor Augen führt. Die Werktäti­
gen der Republik realisieren mit 
großem schöpferischem Schwung 
die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, der darauf­
folgenden ZK-Plenen der KPdSU 
und des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Die Werktätigen/haben die 
Beschlüsse des Februarplenums 
(1984) des ZK der KPdSU und 
die Wahl des Genossen K. U. 
Tschernenko zum Generalsekre­
tär mit einmütiger Billigung 
aufgenommen und schließen Ihre 
Reinen noch enger um das Le­
ninsche Zentralkomitee und da‘ 
Politbüro des ZK zusammen, un 
terstützen restlos den ausgewo­
genen und prinzipienfesten Kurs 
der Partei lm Lande und In der 
Internationalen Arena,

Die Entwicklungsergebnisse 
der Republik seit den vorigen 
Wahlen charakterisierend, unter­

Die .Ackerbauern Kasachstans 
habèn das Ziehen der Schneefur 
ehe auf der.gesamten Fläche des 
Brachlandes beendet, das auf die 
wissenschaftlich begründete Norm 
— 5,1 Millionen Hektar (etwa 15 
Prozent des ganzen Ackerlandes) 
gebracht worden Ist. Somit Ist 
der ganze Maßnahmenkomplex 
zur Vorbereitung der Brachfel­
der für die Ernte des laufenden 
Jahres verwirklicht. Allein In der 
vorigen 'Saison sind, sie um eine 
Million Hektar erweitert worden.

„Für das Getreidefeld der Re­
publik, dessen bedeutender Teil 
sich In Trockenzonen befindet, 
läßt sich die Bedeutung der Rein­
brache nicht hoch genug ein­
schätzen". berichtete dem 
KasTAG-Korrespondenten der 
Stellvertretende Minister für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR G. Ismajlow. „Sie Ist die 
beste .Vorfrucht' für Getreide.

| Durch die Praxis Hunderter

Im vorigen Jahr hat das Kollektiv der Karâgantlaer Strumpf- und Sok- 
kenfabrik eine halbe Million überplanmäßiger Erzeugnisse an die Konsu­
menten abgeliefert.

Von den ersten Tagen des vierten Jahres des Planjahrfünfts an haben 
sich die Karagandaer aktiv, der Bewegung angcschlossen. die Arbeitspro­
duktivität um 1 Prozent zu steigern und die Selbstkosten der Erzeugnisse 
um 0,5 Prozent zu senken.

Im Bild: Die Komsomolzin Irene Kraus. Strickerin' 4. Qualifikations­
gruppe, leistet in der Fabrik Aklivistenarbeit.

—------- .. . . Foto^ Viktor- Krieger ■ -

Radschlepper 
dienen länger

Von Jahr zu Jahr festigen sich 
die Beziehungen der Rayonver­
einigung „Selchostechnlka" von 
Borowskoi. Gebiet Kustanat. mit 
den Sowchosen und Kolchosen. 
Besonders enge Kontakte wur­

den seit der Gründung der Agrar- 
Industrie-Vereinigung des Rayons 
hergestellt. Durch Verstärkung 
der Reparaturgrundlage gelang 
es den Ackerbauern des Rayons, 
die Dienstdauer der Technik z.wl- 

i sehen den Reparaturen zu ver­
längern. Die Leistungsfähigkeit 

| Jedes K 700'Ist von 2 750 Ein­
heitshektar auf 3 190 gestiegen.

Bedeutend größer Ist Jetzt der 
Umfang 'technischer' Dienste: Irh 

; vorigen Jahr wurden ihrer für 9 
! Millionen Rubel erwiesen. • Die-.
Radschlepper „Kirowez" werden 

I Jetzt sowohl In den Reparatur 
| Werkstätten ■ der Vereinigung als 
1 auch direkt in den Landwlrt- 
I. schaftsbetrieben überholt. , 

strich der Deputiertenkandidat, 
daß dies mit Arbeit randvoll an­
gefüllte Jahre waren. Bedeutend 
angestiegen Ist das Wirtschafts­
potential Sowjetkasachstans, es 
hat sich ein weiterer Aufschwung 
der Wissenschaft, Kultur und des 
Volkswohlstandes vollzogen. Der 
Redner lenkte die Aufmerksam 
kelt auf die Notwendigkeit, die 
Produktionseffektivität zu stei­
gern. die Sachlage lm Investbau- 
wesen und lm Agrar-Industrie- 
Komplex zu verbessern, auf die 
effektivere Nutzung der Reser­
ven. die Beseitigung der Mängel 
und auf die Bessergestaltung der 
kulturellen und sozialen Betreu­
ung der Bevölkerung. Bel der 
Lösung dieser Fragen gilt es. die 
Rolle der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten und Ihres zahl­
reichen Aktivs auch künftig zu 
heben. Konsequenter und beharr 
llcher muß eine, Intensivierung 
aller. Zweige der Volkswirtschaft 
und eine höhere Wirksamkeit des 
sozialistischen Wettbewerbs ange- 
strebt werden. Die materiell-tech­
nische Basis und das Leitungs­
system müssen neue und bessere 
Qualitäten erlangen, die den 
Förderungen der Gegenwart ent­
sprechen.

Der Deputiertenkandidat des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Balken Aschlmowltsch Aschimow 
sprach den Wählern seinen Dank 
für das hohe Vertrauen aus und 
versicherte ihnen, daß er es recht­
fertigen wird.

Auf dem Treffen war der Er- 

Agrarbetrlebe und landwlrtschaft 
lieber Versuchsstationen Ist die 
hohe Bodenleistung bei den von 
den Wissenschaftlern empfohle­
nen Vier- und Fünffelderfrucht- 
folgcn mit reiner Brache bestä­
tigt worden: Der Getreideertrag 
Ist hier um etwa 1.5 Dezitonnen 
Je Hektar höher gegenüber den 
Fruchtfolgen ohne Reinbrache." 

Die Struktur der Saatflächen 
sieht lm vierten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts keine Verringerung 
der Flächen für Ahrengetreldc 
und für andere landwirtschaftli­
che Kulturen vor. Die Überfüh­
rung eines Teils von Gräseraus­
saaten auf gründlich aufgebcsscr- 
te Ländereien, meliorierte Salz­
böden und In neue Oasen hat ge­
holfen. Ackerland für Rein­
brache freizustellen. Allein lm 
Laufe von drei Jahren sind auf 
solche Weise Brachfelder um 2,5 
Millionen Hektar erweitert wor­
den. Ihre Gesamtfläche Ist Jetzt 
zweimal größer.

„Wir entsenden unsere er­
fahrenen Meister in Sowchose 
und Kolchose", sagt der Chef 
der „Rayonselchostechnlka" P. 
Pawlina. „Sie leisten dprt ver- 

. cbledene Reparaturen und wech­
seln ganze Baugruppen aus. Zu 
diesem Zweck erweiterten wir 
die Komplettierung und vergrö­
ßerten die Versorgung der Land­
wirtschaftsbetriebe mit Ersatztei­
len. Viele davon werden statt in 
den Lagern der Vereinigung di­
rekt In den Landwirtschaftsbe­
trieben aufbewahrt. Außer jein 
wurden extra-technische Stellen 
eröffnet, -wo--unsere Spezialisten 
den Verlauf der Vorbereitungs- 
arbeiteh' überwachen. In den 
letzten drei Jahren hat es bei uns 
keine einzige Beanstandung ge­
geben."

. .(KasTAG)

. ste Sekretär des Karagandaer 
Gebietskomitees • der Kommunl 
stlschen Partei Kasachstans A. G. 
Korkin zugegen.

PETROPAWLOWSK. lm Pa j 
last der Maschinenbauer trafen 

. die Wähler der Stadt Petropaw­
lowsk und des Rayons Sokolow- 
ka mit dem Deputiertenkandida­
ten des Unionssowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom 
städtischen Wahlkreis Petropaw­
lowsk Nr. 613 N. A. Nasarbajew. 
Sekretär des ZK- der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans zu­
sammen.

Das Treffen.wurde vom Ersten 
Sekretär des Nordkasachstaner 
Gebletskomitces der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans W. T. 
Stepanow eröffnet.

Mit Begeisterung wurde das 
• Politbüro des ZK der KPdSU 
zum Ehrenpräsidium gewählt.

Das Wort wurde dem Ver­
trauensmann M.-U. Sutjuschew, 
Direktor des Werks „S. M. Kl- 
row" erteilt.

„Einen neuen Zustrom von 
schöpferischen und Arbeitsaktivi­
täten haben In den Kollektiven 
die Beschlüsse des außerordentli­
chen Plenums des ZK der KPdSU 
ausgelöst", sagte er. Der Redner 
machte die Anwesenden mit der 
Biographie N. A.’ Nasarbajews 
bekannt.' .

Mit > Anerkennung sprachen 
vom Deputiertenkandidaten S. F. 
Baschkirow. Dreher aus dem

(Schluß S-.3)
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Inhaltsreiche Veranstaltungen
Die Bauarbeiter der. Trusts 

„Turgalaljumlnstrol" würdigen 
die Wahlen In den Obersten So­
wjet der UdSSR mit hohen Lei­
stungen an allen Produktlonsab- 
schnittcn. An allen Abschnitten 
wirken heute 60 Aktivisten 
des Agitationslokals des Wahlbe­
zirks Stroltelny Nr. 260/18. Ihr 
Hauptaugenmerk lenken die Agi­

tatoren auf die weitere Propagie­
rung der politischen und sozialen 
Errungenschaften unseres lin­
des, der friedliebenden Politik 
der KPdSU und der Sowjetregie­
rung, auf die Mobilisierung der 
Werktätigen des Trusts zur er­
folgreichen Erfüllung der erhabe­
nen Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags unserer Kommunistischen

Partei und der darauffolgende. 
Plenen des ZK der KPdSU.

Im Agitationslokal wurden 
schon mehrere Inhaltsreiche Fra­
ge- und Antwortabendc, mündli­
che Magazine, Aussprachen und 
Treffen mit namhaften Menschen 
veranstaltet.

Großes Interesse erweckte bei 
den Wählern die Zusammenkunft

mit der Deputierten des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR Banu JerlescheWa. Viele Be­
sucher versammelten auch die 
Aussprachen der Mitglieder der 
Gesellschaft „Snanlje" J. Jefi­
mow, N. Kassymow, W. Golow­
kow und S. Ziul.

Lydia WAKULENKO, 
Leiterin des Agitationslo­

kals, stellvertretender Partei­
sekretär im Trust „Turgal­
aljumlnstrol"
Arkalyk

---------------------------Diskussionsthema: Schulreform ————

Wenn der Betrieb 
interessiert ist

Die Wahl
Es schneite. Große welche 

Flocken bedeckten die Erde 
mit einer flaumigen Decke. Je­
der Dorfeinwohner freut sich im­
mer über solches Wetter. So auch 
in Furmanowka. Ein älterer 
Mann, der erste, dem ich hier be­
gegnet war. und der mir gezeigt 
hatte, wie ich in die Sowchosdl- 
rektlon gelange, konnte sich des 
freudvollen Ausrufs nicht ent­
halten:

„Wie es schneit! Das gibt gu­
te Ernte."

Furmanowka. die Zentralsied­
lung des Sowchos „Furma- 
nowskl”. liegt zwischen Feldern 
und Birkenhainen, zwischen zwei 
transkontinentalen Magistralen.

An ihrem Südrand verläuft Trans­
sibirische Eisenbahn, am Nord­
rand — die Autostraße Moskau 
— Wladiwostok. Das Dort liegt 
am großen Karawanenweg.

Doch nicht das verhilft ihm zu 
seinem Ruhm, sondern die Ta 
ten, die von den Ackerbauern 
und Tierzüchtern heute vollbracht 
werden. Eben deshalb wurde den 
Einwohnern dieses Dorfes die ho­
he Ehre zuteil, einen Deputier­
tenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR aufzu­
stellen. Und sie nominierten die 
Komsomolzin Swetlana Schoch.

Warum?
Um das zu erfahren, begab ich 

mich nach Furmanowka.

1.
Swetlana hatte Ruhetag. Sehr 

bald kam Ihr Mann Anton von 
der Arbeit: Swetlanas Mama — 
Eva Frledrichowna — brachte 
die Enkel Wadim und Vlka. 
recht hübsche und sympathische 
Geschöpfe, aus dem Kindergar­
ten heim.

I Der Beschluß der Dorfeinwoh­
ner. Swetlana als Deputier­
tenkandidaten aufzustellen, war 
für die ganze Familie eine völli­
ge Überraschung. Und für Swet­
lana schon ganz und gar. Sie 
lebte Ja wie alle und arbeitete 
wie alle. Auch In ihrem liebens­
lauf gab es nichts Besonderes.

| „Nach der achten Klasse be­
zog ich das Omsker Chemisch- 
Technologische Technikum. Wa- 

j rum gerade dieses? Ich hatte vor- 
I her in der Zeitung eine Bekannt­
machung gelesen, wo der Beruf 
eines Chemleverfahrenstcchnikers 
und die schöne Stadt am Irtysch 
sehr verlockend beschrieben wa­
ren", erzählt Swetlana.

Die Stadt Omsk gefiel ihr 
sehr gut. doch das Studium be­
reitete ihr keine Freude. An- 
'angs dachte sie. es sei einfach 
Heimweh. Doch dann begriff sie: 
Der künftige Beruf .sagte ihr 
-lcht recht zu. Als sie sich end- 
rültlg davon überzeugt hatte, 
tand ihr Entschluß fest: „Ich 
jehe." Man wollte ihr clnredcn. 
laß sie einen Fehler begehe. Dar­
auf meinte sie: „Es war schon 
ein Fehler, daß ich das Techni­
kum bezog. Und» wird es nicht 
noch ein größerer Fehler sein, 
wenn ich es absolviere, der Staat 
für mein Studium eine Menge 
Mittel ausgibt und ich diesen 
Beruf sowieso nicht ausüben wcr-

I de?"
I „Meine Heimkehr bereitete 
Mutter anfangs Kummer". er­
zählt Swetlana weiter. „Doch sie 
•ügte mich nicht, denn sie hatte 

i mich zur Selbständigkeit erzo­
gen.“

„Und was hat sie Ihnen noch 
beigebracht?"

Sie zuckte mit den Achseln.
„Im traditionellen Sinne? Da­

zu hatte sie keine Zelt gehabt. 
Sie war Schweinewärterin und 
sehr beschäftigt. Ich half ihr oft 
aut der Farm. Als ich schon grö­
ßer geworden war. ersetzte ich 
sie manchmal. Das kam während 
der Ferien vor. Mir gefiel die 
Arbeit. Deshalb ging ich auch

nach der 10. Klasse zur. Mutter 
auf die Farm."

2.
Swetlana Ist 24 Jahre jung, 

Komsomolzin. Sie ist der Mei­
nung. daß sie in ihrem Leben 
noch nichts Besonderes vollbracht 
hat. Und was denken darüber ih­
re Dorfleute?

Viktor Kaltelß, angesehener 
Mechanisator. und Leninorden- 
träger. hebt Ihren Arbeltsflelß 
und Ihre Bescheidenheit hervor: 
die Bauarbeiterin Kuischat Ga­
limowa — ihre Feinfühligkeit 
und ihr sorgsames Verhalten zu 
den Jungen Kräften: die Schwei­
newärterin Julia Dlring weiß 
zu erzählen. wie Swetlana in 
die Farm kam und ihre Mutte?, 
eine Partei- und Arbeitsvetera­
nin. ablöste: Alexander Neu- 
wlrd: „Ich bin stolz darauf, daß 
solche Menschen wie Swetlana 
Schoch das Werk der Veteranen 
in ihre Hände nehmen.": der ehe­
maligen Klassenleiterin Nina 
Roon imponiert ihre Gewissen­
haftigkeit, Ihre gesellschaftliche 
Aktivität und das Kamerad­
schaftsgefühl: der Sowchosdi- 
rektor Nikolai Plntschuk re­
sümiert kurz das bereits Gesag­
te: „Swetlana ist ein würdiger 
Deputiertenkandidat für den 
Obersten Sowjet der UdSSR.”

Nicht lange war Swetlana ein 
Neuling in der Farm, nicht lan­
ge brauchte Mutter sie in der 
Arbeit zu unterweisen. Sehr bald 
wurde sie zum Sekretär der Korn-, 
somolorganlsation des Schweine­
zuchtkomplexes gewählt. Jetzt 
dachte sie erst richtig darüber 
nach, warum es in der Viehwirt­
schaft an Arbeitshänden man­
gelt. warum die Jugend nur un­
gern in die Farmen arbeiten geht. 
Sie ist zum Beispiel allein aus 
ihrer Klasse in der Schweine­
farm. Sie konnte aber auch ih­
re Schulkameraden verstehen. Je­
der hatte einen Lebensweg ge­
wählt. den er als wichtig und nö­
tig betrachtete. Viele haben das 
Glück in der Ferne gesucht. 
Wenn Swetlana mit solchen zu­
sammentrifft. spürt sie, daß sie 
Heimweh haben, daß sie sich 
nach dem Dorf zurücksehneh. An­
ders kann es Ja auch gar nicht 
sein: Es gibt nirgends mehr In 
der Welt solche Birkenhaine wie 
in Furmanowka.

Einmal lud Swetlana zur Kom­
somolversammlung die erfahre­

nen Schwelnewärte- 
rlnncn — die Sow- 
chosvetcrancn Valen­
tina DrenewskaJa, El­
la Harwardt und Ju­
lia Dlrlng. Und da 
redete sie sich alles, 
was sic bedrückte, 
ihren Kummer und 
Arger, von der See­
le. Sie sprach von 
der Ablösung, die 
vorbereitet werden 
muß. davon das die 
Jugend ohne sichtba­
ren Enthusiasmus in 
d 1 e Vlchwirtschaft 
kontfnt und warum 
das so sei. Doch das 
Wichtigste, was man 
keinesfalls unterlas­
sen darf, sei die Ar­
beit in der Farm in 
eine Prestigesache 
zu verwandeln, sie 
selbst Interessant zu 
gestalten, damit die 
Jugend daran Gefal­
len findet.

Es war zu einem 
sachlichen und auf­
schlußreichen Ge­
spräch gekommen. 
Die Veteranen über­
nahmen Patenschaft 
über Jungarbeiter. 
Allmählich kam Schwung in die 
Viehwirtschaft: Über die An-
gelegenh eiten der Farm 
schrieben die Zeitungen. Die 
Komsomolzen organisierten Sub­
botniks und schafften Ord­
nung in der Farm. Und sieh da: 
Ständig kamen nun Oberschüler 
In die Farm. Sie bildeten sogar 
eine Gruppe, die den Schweine­
wärterinnen half. Die Dorföffent
llchkelt zeigte ijeges Interesse für 
das Leben des Farmkollektivs.

3.
Die jetzigen positiven Wand­

lungen in der Farm sind natürlich 
nicht allein das Ergebnis der Be­
mühungen der Komsomolzen. 
Der ganze Sowchos half bei der 
Umgestaltung der alten Farm 
und der Einrichtung eines mo­
dernen Komplexes mit. Er wird 
auch gegenwärtig noch erweitert. 
Unlängst wurden zwei Ferkelauf­
zuchtställe ihrer Bestimmung 
übergeben, bald wird auch die 
Futterabteilung fertig sein.

Im Komplex brauchte man nun 
Facharbeiter für Schweinezucht. 
Elektriker und Schlosser. Und 
die Jugend ging in die Farm! 
Gegenwärtig sind hier etwa 50 
Prozent aller Beschäftigten 
Jungarbeiter: Im vergangenen 
Herbst kamen Philipp Walz und 
Alexander Waal nach ihrer De­
mobilisierung aus der Armee 
hinzu.

Eines Tages schaute Swetla­
na ihren Mann lächelnd an: Auch 
Anton wollte in der Farm ar­
beiten.

Das nachfolgende Gespräch 
fand tags darauf im Kompex 
statt.- Swetlana und Anton wa­
ren beim Futterverteilen. Sie 
haben eine ganz schöne „Fami­
lie" zu betreuen — 800 Schwei­
ne.

„Sobald wir in den neuen 
Komplex übergehen, werden wir 
es leichter haben."

„Wie haben Sie Anton für die­
se Arbeit gewonnen?" wollte ich 
wissen.

„Ich habe ihn nicht mal dazu 
agitiert. Wir haben's gemeinsam 
beschlossen. Zusammenarbeiten

Entscheidender Faktor
Eines der wichtigsten Prinzi­

pien der Parteipropaganda ist 
ihre unlösbare Verbindung mit 
dem Leben, mit der gesellschaft­
lichen Praxis. W. I. Lenin sah 
den Hauptsinn aller politischen 
Aufklärung In der engsten Ver- 

i bundenhelt der marxistlsch-lenl- 
j nlstlschen Theorie mit der reel­
len Wirklichkeit und dem prak­
tischen Tun der Werktätigen. In 

j seiner Rede auf der Gesamtrussl- 
| sehen Konferenz der Ausschüsse 
■ für politisch-kulturelle Aufklä­
rung bei den Gouvernements- und 
Kreisabteilungen für Volksbil­
dung am 3. November 1920 sag­
te W. I. Lenin: „Wir müssen die 
Massen In erster Linie In den 
Aufbau des gesamten wirtschaft­
lichen Lebens einbeziehen. Das 
muß das Wichtigste und Grund­
legende in der Arbeit eines Je­
den Agitators und Propagandl- 

I sten sein, und wenn er sich das 
zu eigen macht , so wird der 
Erfolg gesichert sein."

I Das Juniplenum (1983) des 
| ZK der KPdSU forderte alle Par­
teiorganisationen und Propagan­
disten auf, die aktiven Formen 
des Unterrichts auszubauen. Ih­
nen eine praktischere Ausrich- 

I tung zu verleihen, Formalismus 
I und Schablone zu beseitigen.

Ein wichtiges Mittel zur Stel- 
I gerung der Effektivität der poli­
tischen Aufklärung und der öko­
nomischen Schulung der Massen 

i ist das gesellschaftspolitische 
Praktikum. Es gewinnt die Hörer 
für die gesellschaftlich nützliche 
Tätigkeit, vermittelt ihnen ein 
System von Kenntnissen. Fertig­
keiten und Fähigkeiten der selb­
ständigen politischen Arbeit mit 
-len Menschen und Ist ein wlrk- 
ames Mittel, den Partelorganlsa- 
onen bei der Lösung der Auf- 
aben der kommunistischen Er- 
lehung der Werktätigen zu hel- 

'en.

In unserem Gebiet wurden be­
reits Erfahrungen der konkreten 
Organisation und Durchführung 
des gesellschaftspolitischen Prak­
tikums gesammelt. Vor kurzem 
fand eine wissenschaftlich-prak­
tische Gcbletskonferenz der Pro­
pagandisten statt, die dieses The­
ma behandelte. Hier wurden die­
se Erfahrungen systematisiert 
und verallgemeinert. Unser Haus 
für politische Schulung hat als 
Hilfsmaterial für Propagandisten 
Empfehlungen für die Durch­
führung des gesellschaftspoliti­
schen Praktikums vorbereitet: 
dabei wurden Musterthemen der 
Referate, Vorträge, Konferenzen 
sowie praktische Aufgaben gemäß 
dem durchzunehmenden Material 
empfohlen.

Große Beachtung schenkt der 
Vorsitzende des Dorfsowjets Aron 
Löwen, Leiter des Seminars zum 
Problem „Agrarpolitik der 
KPdSU in der gegenwärtigen 
Etappe" In der Parteiorganisation 
des Engels-Kolchos im Rayon Us- 
penka der Einführung des gesell­
schaftspolitischen Praktikums in 
den I^hrprozeß. -In seiner Pro­
pagandatätigkeit wendet er er­
folgreich praktische Aufgaben 
für die Hörer, Seminarübungen, 
schöpferische Diskussionen, Ver­
teidigung der Referate an. 
A. Löwen strebt an, daß die Hö­
rer sich den Stoff in engster Ver­
bindung mit den Aufgaben ihres 
Agrarbetriebs aneignen, daß sie 
die erworbenen Kenntnisse im 
Jnteresse dessen erfolgreichen 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung anwenden, und hebt da­
bei nachdrücklich die Festigung 
der Arbeitsdisziplin hervor.

Belm Studium des Themas 
„Größtmögliche Intensivierung 
ist der wirksamste Entwicklungs­
weg der Landwirtschaft" mach­
ten zum Beispiel der Chefagro­
nom des Kolchos A. Schick, der

Chefingenieur J. Goßen, der Lei­
stungsrechner W. Popp, der In­
genieur J. Klassen und andere 
Hörer Mitteilungen über die Auf­
gaben, die vor den Kolchos­
bauern bei der Realisierung des 
Lebensmittelprogramms stehen, 
über die Richtungen der Inten­
sivierung der gesellschaftlichen 
Produktion, über Reserven zur 
Steigerung der Hektar- und Tier­
leistungen.

Ljubow Parowaja. Leiterin der 
politischen Komsomolaufklärung 
Im Chmelnlzkl-Sowchos. Rayon 
Schtschcrbakty, verbindet sach­
kundig die praktischen Aufga­
ben mit dem ideologischen und 
Produktionsleben des Arbeitskol­
lektivs. Die Hörer beteiligen 
sich an der Herausgabe des 
..Komsomolscheinwerfers", an 
der Tätigkeit gesellschaftlicher 
Organisationen und analysieren 
den Verlauf des sozialistischen 
Wettbewerbs. In ihren Refera­
ten und Vorträgen, die die Hörer 
W. Omeljuch, F. Syrbu, N. Tscho- 
blt und andere im Auftrag des 
Propagandisten vorbereitet hat­
ten. analysierten sie den Stand 
der Arbeitsdisziplin in ihrem 
Kollektiv, unterbreiteten konkrete 
Vorschläge zur Bekämpfung von 
Disziplinverletzungen und Aus­
schußarbeit. Die von ihnen vor­
bereiteten und während des Un­
terrichts erörterten Materialien 
verwenden die Hörer in ihren 
Aussprachen mit den Sowchos- 
werktätigen.

Ersprießlich ist die Propagan­
datätigkeit von Rudolf Bergen. 
Chefingenieur des Sowchos „Put 
lljltscha", im Rayon Jermak. Er 
erteilt Unterricht für Werktäti­
ge in der Schule der kommuni­
stischen Arbeit und ist bestrebt, 
ihnen nicht nur Kenntnisse zu 
vermitteln, sondern auch eine 
schöpferische Einstellung zu ge­

. J
geht doch gut."

„Jetzt werden Sie bestimmt 
niemand mehr den Vorrang im 
Wettbewerb gewähren?"

„Da bin ich mir gar nicht so 
sicher", erwiderte Swetlana. 
„Wir haben ein stabiles Kollektiv 
mit stabilen Leistungen. Und da 
Ist es schwer, ständig in Führung 
zu liegen, wenn überhaupt mög­
lich". meint Swetlana.

„Aber so muß es wohl auch 
sein."

Jetzt erst verstehe ich es. 
warum Swetlana „wie alle" ar­
beitet und warum es im Wett­
bewerb in der Farm keine „stän­
digen" Spitzenreiter gibt.

Das Kollektiv hat gute Ent­
wicklungsaussichten. Der Kom- 
plexlelter Ignaz Markei führte 
aufschlußreiche Zahlen an: Die 
Schwelneflelschprodukt i o n im 
„Furmanowskl" verdoppelte sich 
in jedem Planjahrfünft. Gegen 
wärtlg werden hier Jährlich et­
wa 2 000 Tonnen Schweine­
fleisch produziert. Bis 1990 wer­
den es 4 000 Tonnen sein.

Gleichzeitig entwickelt sich im 
Sowchos Intensiv auch die Mllch- 
und die Rindfleischproduktion.

Mehrere Jahre war ich nicht 
im „Furmanowski“, und nun sah 
ich akkurate Ziegelhäuser. die 
neuentstandene Straßen säumten. 
Hier wurden allein in den drei 
letzten Jahren ein Kulturhaus 
und 85 Wohnhäuser gebaut. In 
einem davon wohnen die Schochs.

A
Den Sowchos verließ ich am 

anderen Tag. Auf den Schnee­
fall folgte Frost, und sofort zo­
gen die Schlepper mit Schnee­
pflügen aufs Feld. Unterwegs 
begegnete ich Wagen und Trak­
toren. die Futter* in die Zentral­
siedlung oder auch Baumateriali­
en transportierten. Hier, auf der 
Autostraße, vernimmt man spür­
bar den gleichmäßigen Arbeits­
rhythmus des Neulands. Über 
die transkontinentale Magistrale 
— ganz nebenan — rollten Zü­
ge.'

Helmut BERG
Gebiet Nordkasachstan

Im Namen 
des Friedens

Inhaltsreich und interessant 
ist das Leben der Bürger unseres 
Landes. Ihr Friedenslied höre Ich 
im Poltern der Vorstreckgerüste 
des Hüttenwerks, im Tosen der 
startenden Flugzeuge und im Rat­
tern der Traktoren — überall, 
wo das Metall klingt. Viele Jahre 
schmelze Ich es schon — von 
meiner Jugend an. Zum ersten 
Mal bekapi ich damit zu tun. als 
die aufregenden Worte des Lie­
des „Heiliger Krieg" In unserem 
Lande allerorts zu hören waren. 
Der Volkskrieg machte uns Schü­
ler rasch erwachsen. Unser Vater­
land brauchte Arbeitskräfte, denn 
die meisten Männer, unsere älte­
ren Brüder und unsere Väter 
waren an der Front. Heute, am 
Vorabend der Wahlen, stelle ich 
als Metallurge, an mich die Fra­
ge: Hab' ich für meine Heimat al­
les getan, was ich konnte? So 
frage ich, weil meine Pflicht vor 
der Heimat sehr groß ist: Sie hat 
meine bescheidene Arbeit hoch 
eingeschätzt, indem sie mir den 
Ehrentitel „Held der Sozialisti­
schen Arbeit" verliehen hat.

Oft, wenn ich mich mit den 
Jugendlichen unterhalte, höre ich 
ein und dasselbe: Ja. ihre ältere 
Generation hat viele Möglichkei­
ten gehabt, um sich zu bewähren. 
Da versuche Ich. sie zu überzeu­
gen. daß man auch heute Ar­
beitsheldentaten vollbr Ingen 
kann. Nehmen, wir zum Beispiel 
unser Hüttenwerk. Vor 'kurzem 
wurde hier die landesgrößtc 
Weißblechabteilung in Betrieb 
genommen. Die vorfristige Erzi­
ehung der Produktionskapazitä­
ten und die fast doppelte Vergrö­
ßerung der Weißblecherzeugung 
im Maßstab des Landes — ist 
das keine Arbeitsheldentat?

Als Kommunist und Arbeitsve­
teran halte ich es für meine 
Pflicht, der Jugend zu erklären, 
was die Intensivierung der gesell­
schaftlichen Produktion und die 
Erschließung der ungenutzten Re­
serven in Wirklichkeit sind. Ge­
rade darauf hat uns das Februar­
plenum (1984) des ZK der 
KPdSU orientiert. Es ist erfreu­
lich. daß der von der Partei ge­
nommene Kurs erfolgreich ins 
Leben umgesetzt wird. Das kann 
man auch am Beispiel unserer 
Vorgerüstabteilung sehen, wo ich 
Wärmofenarbeiter bin. Die stän­
dige Suche nach neuer, fort­
schrittlicher Technologie ermög­
lichte es. den Produktionsumfang 
zusehends zu vergrößern. Unsere 
Hüttenwerker aber geben sich 
mit dem Erreichten nicht zufrie­
den und erzielen immer höhere 
Resultate. So soll es auch seinl 
Je mehr wir Erzeugnisse produ­
zieren, desto mächtiger wird un­
sere sozialistische Heimat sein.

Mit diesen Gedanken schreite 
ich den Wahlen entgegen, und 
auch mein Sohn Wladimir, der 
dieser Tage „Feuerschichten" zu 
Ehren der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR, für das 
Wohl unseres Vaterlands, im Na­
men des Friedens in aller Welt 
macht.

Alexander CHWOSTOW. 
Held der Sozialistischen Ar­
beit. Hüttenwerker 
Gebiet Karaganda

„Die Erziehung eines bewuß­
ten Bedürfnisses nach Arbeit bei 
Jedem Jungen Menschen durch 
gemeinsame Bemühungen der 
Schule, der Familie, der Pro- 
duktlonskollcktlve. unserer gan­
zen Öffentlichkeit Ist eine Auf­
gabe von erstrangiger ökonomi­
scher. sozialer und moralischer 
Bedeutung", heißt es Im Entwurf 
des ZK der KPdSU „Hauptrich­
tungen der Reform der allgemein- 
bildenden und Berufsschule".

Ich möchte kurz darüber be­
richten, wie dieses Problem In 
unserem Kolchos gelöst wird. Das 
verflossene Jahr schloß unser 
Kollektiv nicht schlecht ab. der 
Plan würde erfolgreich gemei 
stert. Die Realisierung der Pro­
duktion brachte dem Kolchos 10' 
Millionen Rubel ein. Die Erfolge 
sind ansehnlich, aber die der 
Landwirtschaft auf dem Dezem­
berplenum (1983) des ZK der 
KPdSU gestellten Aufgaben sind 
noch größer und erfordern den 
Einsatz aller unserer Reserven. 
Um sie sicher zu erfüllen, sind 
Arbeitskräfte nötig. Damit steht 
es bei uns jedoch unbefriedigend, 
denn unser Kolchos liegt zwi­
schen dem Gebietszentrum Taldy- 
Kurgan und der Jungen Arbeiter­
siedlung Kirowsk, die unsere Ju­
gendlichen wie mächtige Magnete 
anziehen.

Die Parteiorganisation Ist sich 
vollkommen bewußt, daß der Kol­
chos nur aus der Schule Nach­
wuchs und qualifizierte Kader 
schöpfen kann. Wir haben zwei 
Schulen mit 1 800 Lernenden, 
alljährlich absolvieren sie etwa 
150 Jungen und Mädchen. Aber 
bei weitem nicht alle Abgänger 
bleiben im Heimatdorf, (das ist 
übrigens auch nicht nötig). In 
unseren Schulen erhalten die mei­
sten Absolventen zusammen mit 
dem Zeugnis auch eine Quali­
fikation als Traktorist bzw. Auto­
fahrer. Wir aber dürfen sie nicht 
einstellen, weil sie noch nicht 
18 Jahre alt sind. Deshalb sind 
wir gezwungen, sie allerhand 
Hilfsarbeiten verrichten zu las­
sen. Das gefällt vielen nicht, und 
sie ziehen die Stadt vor. Wir 
hoffen, daß dieses Hindernis bei 
der Schulreform behoben werden 
wird, damit die Jungen das Recht 
erhalten, den Traktor oder I.ast- 
wagen früher zu steuern.

Um die Zusammenarbeit der 
Schule, der. Familie und der Öf­
fentlichkeit besser zu koordinie­
ren. wurde vom Partelkomitee ei­
ne Spezialkommission gegründet, 
der angesehene Menschen des 
Dorfes angehören. Sie halten 
Ansprachen an die Schüler, be­
teiligen sich an den Erziehungs­
maßnahmen. Mit Hilfe der Leh­
rer führen sie den Schülern vor 
Augen, welche Vorteile Ihr Be­
ruf hat, wie er geachtet wird, 
wie man mit ihm der Heimat die­
nen kann.

Große Aufmerksamkeit schenkt

die Parteiorganisation der Arbeit 
der Schülerproduktionsbrigaden. 
Ihre Mitglieder bauen auf 50 
Hektar Zuckerrüben an. Unter 
Leitung erfahrener Fachleute ha­
ben sie von Jedem Hektar 387 
Dezitonnen süßer Knollen geern­
tet. Aber uns geht es dabei nicht 
so sehr um die guten Ernteerträ­
ge in diesen Kollektiven, als viel­
mehr darum, daß die Schüler 
sich hier an die Arbeit in der 
Landwirtschaft gewöhnen, 
Schwierigkeiten überwinden ler­
nen. die Grundlagen der dringend 
notwendigen Berufe meistem.

Der Kolchos hat den Schülcr- 
produktlonsbrlgaden zwei neue 
Traktoren und zwei Lastautos zur 
Verfügung gestellt: sie bekom­
men auch sonst alles Nötige, da­
mit sie mit Effekt arbeiten kön­
nen. Natürlich sorgt der Kolchos 
auch dafür, daß die Jugendlichen 
ihre Freizeit sinnvoll und interes­
sant gestalten. Sie besitzen ein 
Estradenorchester, Sportinventar 
und anderes mehr. Die besten 
Mitglieder der Produktionsbriga­
de werden mit Touristenschecks 
für die Reisen durch die Heimat 
prämiert.

Eine interessante und effektive 
Form der Zusammenarbeit von 
Schule und Kolchos sind die 
Patenkontakte der Jeweiligen 
Klasse mit einer Brigade, einem 
Produktionsabschnitt oder einem 
Tierfarmkollektiv. Tag für Tag 
arbeiten die Schüler mit den 
Tierpflegern. Reparaturschlos­
sern. Rübenzüchtern, hier lernen 
sie das Arbeiterkollektiv näher 
kennen, freunden sich mit solchen 
bekannten Kolchosbauern an wie 
Viktor Relswlg. KullJa Shake- 
Jewa, dem Helden der Sozialisti­
schen Arbeit N. A. Pilstschlkowa 
und anderen. Unter dem Einfluß 
solcher Menschen vollzieht sich' 
schneller das soziale Reifen der 
Schüler, wächst ihr Stolz auf 
den landwirtschaftlichen Beruf, 
auf den heimatlichen Kolchos.

Weitgehend nutzen wir die 
Möglichkeit aus, die Absolven­
ten unserer Schulen an verschie­
dene Hochschulen zu delegieren.

Mit gemeinsamen Bemühungen 
der Parteiorganisation. der 
Fachleute des Kolchos, dem Päd­
agogenkollektiv der Mittelschu­
len und der Öffentlichkeit wird 
das Problem der Kaderversor­
gung gelöst. Aber der Entwurf 
des ZK der KPdSU hat dieser 
Arbeit neue Impulse gegeben. 
Das ist ein weiterer Beweis da­
für. welche Sorge die Partei um 
die Junge Generation der So­
wjetmenschen trägt. Wir alle sind 
berufen, zur besseren Arbeit der 
allgemeinbildenden Schule beizu­
tragen.

David ALBERT. 
Sekretär des Parteikomi­
tees im Krupskaja-Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgan

Günstiger Einfluß 
der Berufsschule

sellschaftlichen Aufträgen anzu­
erziehen. Beim Durchnehmen des 
Themas „Arbeitsproduktivität der 
Mechanisatoren und Faktoren ih­
rer Steigerung" kam es Während 
des Unterrichts zu einem offenen 
Gespräch über die Ursachen, 
die diese sehr wichtige Kennzif­
fer verringern. Der Propagandist 
forderte seine Hörer auf, kon­
krete Vorschläge zur Hebung der 
Arbeitsproduktivität sowie zur 
Verbesserung der ganzen Arbeit 
der Reparaturwerkstatt zu unter­
breiten. Bald darauf wurden auf 
der Grundlage der Vorschläge 
der Hörer neue Koppelgeräte für 
die Schneepflüge angefertigt, 
dank denen die Mechanisatoren 
ihre Arbeitsproduktivität um 50 
Prozent erhöhten, Flachgrubber- 
Kultivatoren mit vergrößerter 
Arbeitsbreite, vervollkommnete 
Beschickungsvorrichtungen für 
.Sämaschinen, eine modernisierte 
Saatgutbeizmaschine usw. gebaut. 
Der Hörer G. Breicr unterbreite­
te während des Unterrichts ein 
neues Schema der Wiederherstel­
lung von Akkumulatoren.

An der Universität für Mar­
xismus-Leninismus beim Gebiets­
partelkomitee werden weitgehend 
solche aktiven Formen der gesell­
schaftspolitischen Praxis ange­
wandt wie Teilnahme der Hörer 

. an wissenschaftlich-theoretischen 
Konferenzen. Vorbereitung und 
Verteidigung von Referaten und 
Diplomarbeiten, praktischer Un­
terricht, praktische Seminare 
usw.

Die aktive Teilnahme der Hö­
rer an der politischen Arbeit, ho­
he Produktionsleistungen, die Er­
füllung ständiger gesellschaftli­
cher Aufträge sind die Ergebnis­
se einer erfolgreichen Durchfüh­
rung des gesellschaftspolitischen 
Praktikums.

Juri RESN1KOW. 
Leiter des Hauses für poli­
tische Aufklärung des Paw- 
lodarcr Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans

Effekt der Mast
Als Werktätige, die immer zu 

Ihrem Wort stehen, haben sich 
erneut die Viehzüchter des Ray­
ons Aktogal. Gebiet Dsheskas- 
gan, ausgewiesen. Auch winters 
erzielen sie hohe Gewichtszunah­
men.

Nach dem Beispiel des Sow­
chos „Kounradskl" sind in al­
len Agrarbetrieben nicht teure 
Mastplätze gebaut worden. Bri­
gaden und Arbeitsgruppen, die 
das Vieh pflegen, sind zur auf­
traglosen Form der Arbeitsorga­
nisation und -entlohnung über­
gegangen. Das Leistungsvermö­
gen der Futterabtellungen hat 
sich erhöht, die Technologie der 
Zubereitung von Futtergemiscl 
ist vervollkommnet worden. A’ 
das hat den Aktogaier Vlehzüc! 
tern gestattet, den Plan des e: 
sten Quartals im Flelschverkav 
an den Staat mit zwei Monate 
Vorsprung zu erfüllen.

(KasTAG)

„Früh übt sich, was ein Mei­
ster werden will", heißt es. Je 
früher der Jugendliche seinen 
künftigen Beruf zu erlernen be­
ginnt. desto leichter meistert er 
ihn, desto fester sind seine Kennt­
nisse. Viel hängt hier davon ab. 
wie die Frage der Berufswahl an 
Ort und Stelle gelöst wird. Man 
darf das in keinem Fall zwangs­
mäßig machen. Ganz falsch wird 
diese Frage in den letzten Jahren 
bei uns im Rayon gelöst. Jeder 
Schuldirektor bekommt die An­
weisung der Rayonabteilung 
Volksbildung, wieviel Absolven­
ten der Schule nach der 8. Klas­
se in die 9. Klasse aufzunehmen 
und wieviel in die Berufsschule 
zu delegieren sind.

Els hat sich die Meinung ein­
gebürgert. daß in der Berufs­
schule nur Schüler mit schlech­
ten Kenntnissen und mangelhaf­
tem Betragen lernen sollen. Das 
wirkt negativ auf die Autorität 
der Berufsschule, und viele El­
tern wollen Ihre Kinder da nicht 
lernen lassen. Das führt oft zu 
einem Konflikt zwischen Schule 
und Eltern. Doch begegnet man 
nach einigen Jahren einem Schü­
ler. den die Schule um jeder 
Preis loszuwerden bemüht war, 
so erkennt man ihn kaum. Er 
lernt Jetzt gut und kann stun 
denlang über seinen zukünftiger 
Beruf erzählen. In der Berufs 
schule hat er das gefunden, wa 
ihn interessiert. Er hat Jetzt be 
griffen, daß um seinen Beruf gut 
:u kennen, er auch andere Fä- 
-her lernen muß. Gewiß hängt 
lei von den Erziehern in der Be- 
ufsschule ab. wie sie es verste­

hen. die Jungen Menschen für

ihren zukünftigen Beruf zu in­
teressieren.

Eine große Rolle bei der Be­
rufswahl spielt der Klassenleiter. 
Im Laufe von 5 Jahren (in der 
4.—8. Klasse, weiter in der 5.— 
9. Klasse) sollte man den Klas­
senleiter nicht wechseln, damit 
er seine Zöglinge gründlich er­
lernen kann. Der Klassenleiter 
darf sich nicht nur darauf be­
schränken, Unterhaltungen über 
die Berufswahl in den Klassen­
stunden durchzuführen. Er muß 
seine Zöglinge tagtäglich beob­
achten. herausfinden, was sie in­
teressiert. wozu sie Neigung 
haben. Er muß sie oft zu Hause 
besuchen, sich mit den Eltern un­
terhalten, um deren Meinung 
über die künftige Berufswahl Ai­
res Sohnes oder ihrer Tochter zü 
wissen. Dann kann man in der
8. (9.) Klasse schon genau wis­
sen. wieviel Absolventen In der
9. (10.) Klassewelterlernen wer­
den und wieviel in der Berufs­
schule. Als Klassenleiter muß der 
Lehrer sich sehr viel Mühe geben. 
Wenn er all diese Arbeit ehrlich 
machen will, muß er dafür viel 
Zeit aufwehden, mehr als für 
die Vorbereitung seiner Stunden. 
Aber der Klassenleiter bekommt 
nur 10 Rubel für diese Arbeit 
Der Gehalt des Klassenleiters 
müßte erhöht werden, damit er 
sich mehr seinen Zöglingen wid­
men könnte. Wenn ihm die ent­
sprechenden Bedingungen ge­
schaffen werden, kann er sich 
völlig der Erziehungsarbeit zu­
wenden.

Johann WORM, 
Arbeitsveteran

Gebiet Tschimkent

In der Konfektions­
fabrik von Dshambul 
werden Tages- und 
Hauskleider aus Baum­
wolle für Damen ge­
fertigt. Allein in einem 
Jahr wurde die Ferti­
gung von 42 neuen 
Modellen dieser 
Kleidung aufgenom­
men. 14 Modelle tra­
gen das staatliche Gü­
tezeichen.

Im Bild: Maschinen­
näherin Nina Oko- 
netschnikowa, Leiterin 
der Näherei Kulpasch 
Adshigalijewa und 
Meisterin am Fließ­
band Katharina Ni- 
kitjiik besichtigen die 
Muster der neuen, mit 
dem Gütezeichen mar­
kierten Erzeugnisse

c-lo; Viktor Krieger
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Neuen Aufgaben gerecht werden
Treffen der Wähler mit P, N. Demitschew

Die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU realisierend, 
haben die Sowjetmenschen neue 
Erfolge lm wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau erzielt Noch 
mehr ist die Ideologisch-politische 
Einheit unserer Gesellschaft er­
starkt. eine Weiterentwicklung 
hat die sozialistische Volkshcrr- 
schaft erfahren. Das Ist am 20, 
Februar auf dem Treffen der 
Wähler des Wahlkreises Ljuber­
zy. Gebiet Moskau, mit dem Kan 
dldaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Kulturminister 
der UdSSR Pjotr Nilowitsch De­
mitschew. Deputlertenkandldaten 
für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR von die­
sem Wahlkreis, hervorgehoben 
worden.

L. A. Petrow, Direktor des 
Halbleltcrgerätewerks Tomilino, 
der Vertrauensmann des Depu­
tiertenkandidaten, rief die Wüh­
ler auf. am Tag der Wahlen Ih­
re Stimmen einmütig für die 
Kandidaten des unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben, und 
berichtete über den Lebensweg 
P. N. Demltschews.

Die Redner sagten, daß die 
Kommunisten, das ganze Sowjet­
volk noch enger Ihre Reihen um 
das Leninsche Zentralkomitee der 
Partei und das Politbüro des ZK 
der KPdSU Zusammenschlüßen.

P. N. Demitschew, der von den

Im Interesse der Gesellschaft, 
im Interesse jedes Menschen 

der Wähler mit W. 44. TschebrikowTreffen
Am 20. Februar trafen in Su- 

I chuml die Wähler des Lenln- 
Wahlbczlrks von Suchumi mit 
Viktor Mlchallowltsch Tscheb­
rikow. Deputiertenkandidat für 
den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR von 
diesem Wahlbezirk. Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
UdSSR, zusammen.

Im Präsidium befinden sich 
E. A. Schewardnadse, Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Georgiens: Leiter der Abchasi­
schen ASSR, Bestarbeiter der 
Produktion und Vertreter der Öf­
fentlichkeit.

Der Vertrauensmann des De- 
putlertenkandld a t e n B. Sch. 
Aschuba, Prorektor für Wissen­
schaft des Georgischen Instituts 
für subtropische Wirtschaft, in­
formierte die Wähler über den 
Lebenslauf W. M. Tschebrlkows 
und rief sie auf, am Wahltag ih­
re Stimmen für den unerschütter­
lichen Block der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.

Die Versammlungsredner un­
terstrichen. daß der Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU an 
alle Wähler. Bürger der UdSSR 
bei ihnen einen gewaltigen poli­
tischen und Arbeitselan, einen 
neuen Kräftezustrom sowie das 
Bestreben auslöstc. die Wahlen 
durch gewichtige Erfolge in der

In der Atmosphäre der Einmütigkeit 
und Geschlossenheit

(Schluß. Anfang S. 1)

Werk für Stellmechanismen; 
A. A. Galejew. Sekretär des Par­
teibüros lm Werk „M. I. Kali­
nin; W. G. Frasch, Putzerbrlga 
dler aus dem Trust ..Petropaw- 
lowskstrol"; B. M. Tursumbajew. 
Vorsitzender des RayonvoUzugs 
komltees Sokolowka, und andere, 
die auf dem Treffen zu Wort ka­
men. Sie brachten das Bestreben 
der Arbeltskollektlve zum Aus­
druck, die Reserven der Steige­
rung der technisch-wirtschaftli­
chen Produktionskennziffern zu 
nutzen und die Zurückbleibenden 
auf das Niveau der Schrlttmache- 
zu bringen.

Es wurde festgestelit, daß lm 
Laufe der Wahlkampagne die 
Geschlossenheit der Sowjetmen 
sehen um die Leninsche Partei 
noch deutlicher zum Ausdruck 
kommt, ihre Verantwortung für 
die Sache steigt und die Nut­
zung der Reserven verbessert 
wird. Zu einem kämpferischen 
Aktionsprogramm für eine län­
gere Perspektive wurde ihnen die 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU K. U. Tschernenko 
auf dem außerordentlichen Ple­
num des ZK der KPdSU. Von 
Tag zu Tag erweitert sich der 
Wettbewerb um die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben und Ver 
Pachtungen des laufenden Jah­
res und des ganzen Planjahr 
fünfts.

Auf dem Treffen sprach de 
Deputiertenkandidat Nursultar 
Abischewltsch Nasarbajew. Se 
kretär des ZK der Kommunlstl 
sehen Partei Kasachstans. Er in 
formierte über große Errungen 
schäften der Republik bei der 
Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur, über das Wachstum de' 
Wohlstandes der Werktätigen 
lenkte die Aufmerksamkeit dc 
Anwesenden auf Fragen, derer 
Lösung die Partei eine besondc 
re Beachtung schenkt. Hervorge 
hoben wurde die Notwendigkeit, 
die Effektivität der Produktion 

Anwesenden wärmstens aufge­
nommen wurde, hielt eine Rede. 
Er dankte herzlich den Werktä­
tigen des Rayons Ljuberzy, die 
Ihn als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
nominiert hatten und sagte, er 
betrachte das Ihm erwiesene Ver­
trauen vor allem als den Aus­
druck der einmütigen Unterstüt 
zting der Innen- und Außenpoli­
tik der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion und Ihres Lenin 
sehen Zentralkomitees durch dl' 
Wühler.

Unser Land, das ganze Sowje. 
volk haben schmerzerfüllte Tc 
gc durchlebt, sagte der Deputlci 
tcnkandldat. Der hervorragende 
Funktionär der Partei Lenin 
und des Sowjetstaates, treuer 
Marxist-Leninist Juri Wladimiro­
witsch Andropow Ist aus den 
Leben gegangen.

Das Jüngste Plenum des ZK 
der KPdSU wählte Genossen 
K. U. Tschernenko, hervorragen 
den Funktionär unserer Lenin 
sehen Partei und des Sowjet 
Staates, einmütig zum Generalse 
krct.lr des ZK der KPdSU. Kon­
stantin Ustlnowltsch Tschernenko 
besitzt große Erfahrungen in der 
Partei- und Staatsarbeit, Eigen­
schaften eines hervorragenden 
Leiters und grenzenlose Treue 
den Prinzipien des Marxismus 
Leninismus, den Idealen des Kom­
munismus und setzt all seine

Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur, lm Kampf um die Reali­
sierung der historischen Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU zu würdigen.

W. M. Tschebrikow. der von 
den Anwesenden herzlich be­
grüßt wurde, hielt eine Rede. Er 
dankte den Wählern für das ihm 
erwiesene hohe Vertrauen und 
sagte, daß er die Nominierung 
als Deputiertenkandidat für das 
höchste Staatsmachtorgan des 
Landes vor allem als Beweis gren­
zenlosen Vertrauens zur Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union werte.

Während der Wahlkampagne, 
jagte der Redner, bringen die 
Werktätigen ihre einmütige Billi­
gung der Politik unserer Partei 
zum Ausdruck, führen die felsen­
feste Einheit von Partei und Volk, 
die Geschlossenheit um das Le­
ninsche Zentralkomitee der 
KPdSU und das Politbüro des ZK 
vor Augen. Das offenbarte sich 
besonders markant In den Tagen, 
als das Land in tiefer Trauer Ab­
schied vom trefflichen Sohn un­
serer sozialistischen Heimat Juri 
Wladimirow 11 s c h Andropow 
nahm, der sein ganzes Leben dem 
Dienst an den kommunistischen 
dealen gewidmet hatte. Das au 
ßerordentllche Plenum des ZK 

unserer Partei wählte einstimmig 
den hervorragenden Funktionär 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates Genossen Kon­

zu erhöhen, den Kampf um den 
rationelleren Verbrauch von Roh­
stoffen und Elektroenergie zu ver­
stärken. Es gilt, aktiver die Rea­
lisierung des Maßnahmenkomple­
xes anzustreben, gerichtet auf 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und auf die Vergröße­
rung des Beitrags zur Verwirkli­
chung des Energie- und Lebens 
mlttclprogramms. und einen ma­
ximalen Nutzeffekt des vorhande­
nen Wirtschaftspotentials zu er­
zielen.

Eines der wichtigsten Mittel 
zum weiteren Aufschwung der 
Werktätigeninitiative, sagte der 
Redner. Ist der sozialistische 
Wettbewerb, der enger mit den 
Hauptrichtungen der Wirtschafts 
tätlgkelt verbunden sein und 
mehr zur überplanmäßigen Erhö 
hung der Arbeitsproduktivität 
um ein Prozent und der Sen­
kung der Selbstkosten der Er­
zeugnisse zusätzlich um 0,5 Pro­
zent beitragen muß. Das Niveau 
der Ideologisch-erzieherischen 

und organisatorischen Tätigkeit 
der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und anderer gesellschaft­
licher Organisationen muß höher 
sein. Es gilt, beharrlicher die 
Wirtschaftsführung zu vervoll­
kommnen. das Tempo des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
zu beschleunigen, die Erfahrun- 
Sen der Bestarbeiter weitgehen- 
er zu verbreiten, die Organi­

siertheit und Ordnung an Jedem 
Arbeitsplatz zu erhöhen.

Nursultan Abischewltsch Na 
arbajew dankte den Wählern 

herzlich für das hohe Vertrauen 
ind versicherte, daß er es recht- 
irtlgen wird.

KUSTANAI. Im Kulturpalatl 
er Textilarbeiter fand ein Tref- 
en der Wähler mit dem Depu 
lertenkandldaten des Natlonall 
ütensowjets des Obersten So 
vjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Kustanal Nr. 145 F. I. Motscha- 
lin, Leiter der Abteilung Leicht­

Kraft und seine Fähigkeiten für 
die Realisierung des Leninschen 
Kurses unserer Partei ein.

In der Wahlplattform — dem 
Aufruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an alle Wähler. Bürger 
der UdSSR, führte P. N. Demi­
tschew weiter aus. sind die Er­
rungenschaften des Sowjctlandes 
In den Jahren nach den vorigen 
Wahlen umrissen. genau die 
Hauptaufgaben und -rlchtungen 
'es sozialökonomischen und kul- 
urcllen Fortschritts unseres Lan 

des festgelegt. Wir sind zu Recht 
auf die historischen Errungen 
chaftcn des Sozialismus stolz, 

□lese Errungenschaften werden 
,on ledern sowjetischen Menschei 
in allen Bereichen des öffentll 
chen Lebens deutlich gesehen 
und gespürt. Die grundlegen­
den Vorzüge des Sozialismus ge 
trenüber dem Kapitalismus wer 
•len nun Immer sichtbarer.

Der UdSSR kommt zu Recht 
die Avantgarderolle in der Welt- 
ökonomik zu. Sie behauptet den 
veltersten Platz in der Produk- 
lon von mehr als 30 wichtigsten 

Arten von Industrleerzeugnlssem 
In der Volkswirtschaft gibt cs 
aber noch viele Reserven für die 
weitere Verbesserung der wirt 
schaftllchen Entwicklung.

Der Deputiertenkandidat un­
terstrich. daß das Jahr 1984 zu 
einer wichtigen Etappe bei der 
Steigerung der Effektivität der 

stantin Ustlnowltsch Tschernen­
ko zum Generalsekretär des 
Zentralkomitees der KPdSU. Die­
ser Plenumsbeschluß fand rest­
lose Billigung und Unterstützung 
seitens des sowjetischen Volkes, 
das seiner teuren Partei gren­
zenlos vertraut. Die Kommuni­
sten und alle sowjetischen Men­
schen kennen gut Genossen K. U. 
Tschernenko als talentvollen Or­
ganisator der Massen, als un­
beugsamen Kämpfer für die 
Realisierung der Politik unserer 
Partei, der Beachtliches zur Ent­
wicklung und Durchsetzung des 
Leninschen Stils der Partei- und 
Staatsleitung geleistet hat.

Die Wahlen zum höchsten 
Staatsmachtorgan des Landes, 
führte W. M. Tschebrikow weiter 
aus, sind ein großes und wichti­
ges Ereignis Im Leben unseres 
Volkes. Indem die Werktätigen 
upserer mulinationalen Heimat Ih­
re Auserwählten in den Obersten 
Sowjet entsenden, ihnen Aufträ­
ge erteilen und ihnen Ihre Wün­
sche äußern, verwirklichen sie in 
der Tat das durch die ro’v'e'l- 
-ehe Verfassung garantierte 
Recht, an der Leitung des Staa 
les teilzunehmen.

Das sowjetische demokratisch' 
System ist ein machtvolles Mit 
tcl des sozialistischen Aufbau? 
nie Vervollkommnung unserer 
Demokratie Ist undenkbar ohne die 
Beseitigung alles dessen, was die 
Initiative, das schöpferische Den­
ken und das lebendige Werk der 

industrie und Volksbedarfsartl- 
kel beim ZK der KPdSU, statt.

Der Vertrauensmann N. N. Te- 
remez. Oberingenieur lm Kamm 
garn- und Tuchkombinat „XXIII. 
Parteitag der KPdSU". Infor­
mierte über den Lebensweg des 
Deputlertenkandldaten und rief 
alle Wähler auf. am Tag der 
Wahlen für die Vertreter des 
unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
stimmen. Auf die Beschlüsse des 
außerordentlichen Plenums de: 
ZK der KPdSU antworten die 
Textilarbeiter mit Aktivistenar­
beit und sind bestrebt, ihren Bei­
trag zur Realisierung der Pro­
grammziele der Partei bei der 
weiteren Hebung der Wirtschaft 
des Landes und des Volkswohl 
'tandes zu leisten.

R. Galimowa. Näherin aus der 
Fabrik „Bolschewltschka“; N. K. 
Agalsslna, Sekretär des Komso­
molkomitees lm technologischen 
Technikum für Leichtindustrie: 
W. B. Kolpakow, Volkskünstler 
der Kasachischen SSR, und ande­
re sprachen wärmstens vom De 
nutiertcnkandidaten.

Darauf ergriff Fjodor Iwano­
witsch Motschalln das Wort und 
sagte, daß die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen K. U. Tschernenko auf 
dem außerordentlichen Plenum 
des ZK der KPdSU In allen Kol 
lektiven des Landes als ein kämp­
ferisches Aktionsprogramm auf 
genommen wurde. Er unterstrich, 
daß die Mitarbeiter der Leicht­
industrie berufen sind, dies von 
der Partei gestellte konkrete 
Aufgabe der überplanmäßigen 
Erhöhung der Arbeitsprodukt^!' 
tät und Senkung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse erfolgreich zu 
erfüllen.

Der Denutlertenkandldat dank­
te den Wählern für das ihm er­
wiesene Vertrauen und versi­
cherte. daß er es rechtfertigen 
wird. 

gesamten gesellschaftlichen Pro­
duktion. bei der Verstärkung ih­
rer sozialen Ausrichtung werden 
muß. Wenn wir alles Positive, 
was wir erreicht haben, veran­
kern und weiter entwickeln, 
können wir die Aufgaben des 
vierten Jahres des Planjahrfünfts 
nicht nur erfüllen, sondern auch 
überbieten. Man muß alles daran­
setzen, damit die Aufgabe, die 
Arbeitsproduktivität überplanmä­
ßig um 1 Prozent zu steigern 
und die Selbstkosten der Erzeug­
nisse um 0.5 Prozent zusätzlich 
’U senken, erfolgreich erfüllt sein 
wird.

Heute sind unsere Erfolge an 
dien Abschnitten der Arbeit Im­
mer mehr durch das höhere beruf 
liehe und politische Kulturnl- 
veau der Menschen gekennzeich­
net. sagte der Redner ferner. 
Mit der Verbesserung der politi­
schen Massen- und der ideologi­
schen Erziehungsarbeit ist auch 
die erfolgreiche Lösung der 
Schlüsselaufgabcn der wirtschaft 
liehen und sozialen Entwicklung 
der sowjetischen Gesellschaft 
verbunden.

Das Juniplenum (1083) des 
ZK der KPdSU stellte die Aufga­
be, die gesamte ideologische, er­
zieherische und propagandisti­
sche Arbeit auf das Niveau Jener 
großen und komplizierten Aufga­
ben zu bringen, die die Partei 
und das Volk im Prozeß der Ver­

Menschen der Arbeit hemmt.
lm weiteren ging der Redner 

auf einige außenpolitische Fragen 
ein. Unsere Außenpolitik, sagte 
er, ist strikt auf die Gewährlei­
stung der Sicherheit und des 
friedlichen Lebens der Sowjet­
menschen, auf die Schaffung der 
Bedingungen für die weitere Ver­
vollkommnung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft ge­
richtet.

Die Erfolge des Sozialismus 
und der Triumph echter Volks­
macht lösten und lösen erbitter­
ten Wut unter unseren Gesin­
nungsfeinden aus und setzten 
Ströme von Lüge und Verleum­
dung gegen das sowjetische poli­
tische System und die realen Er­
rungenschaften der sozialistischen 
Ordnung in Gang. Die Jetzige 
USA-Administration proklamiert 
offen und zynisch Ihre Klassenzie­
le — „den Sozialismus als ein ge­
sellschaftspolitisches System zu 
vernichten". Und wir sehen 
wirklich das beharrliche Bestre­
ben der Sonderdienste der impe­
rialistischen Staaten. das Aus­
maß Ihrer feindlichen Tätigkeit 
für die Untergrabung der so­
zialistischen Gesellschaftsordnung 
oder wenigstens für die Erschwe- 
ung Ihrer Entwicklung zu er­

weitern. Zu diesem Zweck bedie­
nen sie sich der Spionage und 
der ideologischen Diversion, ver­
buchen sie. unserer Wirtschaft 
Hindernisse In den Weg zu stel­
len.

KOKTSCHETAW. Es fand ein 
Treffen der Wähler mit dem De­
putiertenkandidaten für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Koktschetawer 
Wahlkreis Nr. 635, Minister für 
Landwirtschaft der UdSSR W. K. 
Mesjaz statt.

Der Vertrauensmann — Me­
chanisator der Kasachstaner Spe­
zialisierten Rayonwlrtschaftsver- 
cinigung K. Tuletajew — mach­
te die Anwesenden mit dem Le­
benslauf des Kandidaten be­
kannt und erklärte, daß die Dorf­
werktätigen in Erwiderung der 
Beschlüsse des außerordentlichen 
Plenums des ZK der KPdSU be­
schlossen haben. Ihren Beitrag 
zur Realisierung des Lebensmit­
telprogramms bedeutend zu ver­
größern und die Aufgaben des 
Jahres sowie des ganzen Plan- 
Jahrfünfts erfolgreich zu erfüllen.

Der Vertrauensmann und die 
anderen Redner — der Direktor 
des Sowchos „Nowoswetlowskl" 
A. A. Stoll, der Erste Sekretär 
des Rayonparteikomitees Serenda 
J. S. Aitcnoshln, die Lehrerin 
der Mittelschule Nr. 2 In Wolp- 
darskoje N. A. Schtschegolewa, 
die Melkerin der landwirtschaft­
lieben Versuchsstation A. I. Kai­
ser und andere sprachen vom Dc- 
putlertenkandldaten mit Innerer 
Wärme und versicherten, daß die 
Dorf werktätigen den Tag der 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR mit neuen Errungenschaf­
ten begehen und alles für die 
weitere Steigerung der Hektaren 
träge und der Leistung des ge- 
ncllschaftselgenen Viehs tun wer 
den.

Valentin Karpowitsch Mesjaz, 
der das Wort ergriff, sagte, daß 
die Ackerbauern und Viehzüch­
ter berufen sind, das 30. Jubi­
läumsjahr der Neulanderschlie­
ßung durch Steigerung der Lei­
stung Jedes Hektars und Jeder 
Farm zu würdigen. Die größt­
mögliche Vergrößerung der Le­
bensmittelressourcen des Landes 
ist die patriotische Pflicht Je­

vollkommnung des entwickelten 
Sozialismus lösen.

Die Aufgaben der Vervoll­
kommnung dies entwickelten So­
zialismus und der Beschleuni­
gung der Tempos des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
diktieren gesetzmäßig die Not­
wendigkeit. das Schulwesen ent­
sprechend umzubauen.

Der vom ZK der KPdSU aus 
gearbeitete und dem ganzen Volk 
zur Erörterung unterbreitete Ent­
wurf ..Hauptrichtungen der Re­
form der allgemeinbildenden und 
Berufsschule” verfolgt das Ziel, 
die gesamte Arbeit der Schule 
nur ein qualitativ neues Niveau 
zu heben, das den Bedingungen 
und Bedürfnissen der Gesell­
schaft des entwickelten Sozialis­
mus entspricht.

Das Juniplenum stellte den 
Kulturschaffenden neue verant­
wortungsvolle Aufgaben. Der 
Redner charakterisierte die Er­
rungenschaften der sowjetischen 
Kunst: sie hat sich in den letz­
ten Jahren um viele hervorragen­
de Werke bereichert, die allge­
meine Anerkennung gefunden 
haben.

Der Deputlcrtenkandldat ging 
auf aktuelle Fragen der interna­
tionalen Lage ein.

Es besteht kein Zweifel dar­
über, sagte P. N. Demitschew 
abschließend, daß die Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
den felsenfesten Zusammenschluß 
des ganzen Sowjetvolkes um die 
KPdSU und seine feste Entschlos­
senheit vor Augen führen wer­
den, den kommunistischen Weg 
zu gehen.

(TASS)

Die Organe der Staatssicher­
heit. die unter ständiger Anlei­
tung der Partei wirken, durch­
kreuzen die verbrecherischen Ab­
sichten der Geheimdienste der 
imperialistischen Staaten. Sie er­
greifen entschlossene Maßnahmen 
gegen all Jene, die es auf unsere 
Staats- und Gesellschaftsordnung 
abgesehen haben. Die Angehöri­
gen der Sicherheitsorgane haben 
in den letzten Jahren Dutzende 
Agenten Imperialistischer Ge­
heimdienste und Emissäre aus­
ländischer antisowjetischer Zen­
tren ermittelt und unschädlich ge­
macht. Bei der Ausführung von 
Spionageaufträgen wurden meh­
rere Mitarbeiter des USA-Geheim­
dienstes CIA auf frischer Tat 
festgenommen.

Die Sicherheitsorgane, die die 
Interessen unseres Staates und 
unserer Gesellschaft schützen, 
schützen damit zugleich die In­
teressen auch eines jeden So­
wjetbürgers, denn diese Interes­
sen stimmen in der sozialistischen 
Gesellschaft voll und ganz über­
ein. Deshalb finden die Organe 
der Staatssicherheit in ihrer 
Tätigkeit, die bei strenger Ein­
haltung der sozialistischen Ge­
setzlichkeit durchgeführt wird, 
stets ein volles Vertrauen und 
Unterstützung der Werktätigen.

Der Sozialismus befindet sich 
In der Konfrontation mit 
dem Kapitalismus In der 
Offensive, sagte abschlle- 
ß e n d W. M. Tschebrikow. 
und übt auf das Bewußtsein und 
auf die Gefühle von Hunderten 
Millionen Menschen auf unserer 
Erde gewaltigen Einfluß aus. Die 
Zukunft wird zweifellos neue Be­
weise für seine außerordentlich 
großen Möglichkeiten und für 
••eine historische Überlegenheit 
über dem Kapitalismus liefern.

(TASS)

des Neulandcrschlleßers. aller 
Dorfbewohner.

Der Deputiertenkandidat dank­
te den Wählern für das ihm er­
wiesene Vertrauen und versicher­
te. daß er es rechtfertigen wird.

Auf dem Treffen war der Fir­
ste Sekretär des Koktschetawer 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans O. S. 
Kuanyschew zugegen.

TSCHIMKENT. Die Wähler 
des Wahlkreises Nr. 156 von 
Tschlmkent wohnten dem Treffen 
mit dem Deputlertenkandldaten 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR Mi­
nister für NE-Metallurgie der 
UdSSR P. F. Lomako bei. Die 
Vertrauensperson — die Appara­
tefahrerin S. M. Tschalabajewa 
aus der Bleihütte umrlß in Ihrer 
Ansprache den Arbeitsweg des 
Deputiertenkandidaten und seine 
Verdienste um Partei und Volk. 
P. F. Lomako schenkt große 
Aufmerksamkeit der Entwick­
lung der NE-Metallurgie, darun­
ter auch in unserer Republik und 
in unserem Gebiet. Unter seiner 
aktiven Teilnahme erfolgt eine 
grundlegende Rekonstruktion der 
Bleihütte. werden neue fort­
schrittliche Methoden der Erzge­
winnung im Polymetallkombinat 
Atschlssa! eingeführt. Als Ant­
wort auf die Beschlüsse des au­
ßerordentlichen Februarplenums 
des ZK der KPdSU haben sich 
die Kollektive der Betriebe des 
Gebiets aktiv der Bewegung um 
die überplanmäßige Steigerung 
der Arbeitsproduktion ange- 
schlössen. Der Redner rief die 
Wähler auf. am Tag der Wahlen 
Ihre Stimmen für die Vertreter 
les Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben.

Mit innerer Wärme sprachen 
vom Deputlertenkandldaten der 
Direktor der Bielhütte R. Sh. 
ChobdabergenowJ die Studentin 
der medizinischen Hochschule 
G. A. Maralbajewa, der Appara­
tefahrer der Produktionsvereini­
gung „Phosphor" A. Lesbekow 
und andere. Sie nannten Wege 
zur besseren Ausschöpfung der 
Produktionsreserven.

Pjotr Fadejewltsch Lomako, 
der das Wort ergriff, dankte den 
Wählern und versicherte, daß er 
Ihr Vertrauen rechtfertigen wird.

(KasTAG)

„Wohltat“ der Politiker
--------------------------------------- Kommentar------------------------------------------

Die In mehreren NATO-Län­
dern. darunter auch In der Bun­
desrepublik, begonnene Stationie­
rung neuer amerikanischer Rake­
ten und die reale Gefahr einer 
Verwandlung dieser Länder in 
einen Kernraketenstartplatz des 
Pentagon haben die Westeuropä­
er, die keine Geiseln der nuklea­
ren Strategie der USA werden 
Weilen, in eine noch größere Un­
ruhe versetzt. In dem Bestreben, 
die Öffentlichkeit zu beschwich­
tigen, versuchen einige westeuro­
päische Politiker, diesen äußerst 
gefährlichen Schritt als eine Art 
„Wohltat" hinzustellen, die den 
Völkern Europas Frieden und 
Sicherheit bringt. In diesem Sin­
ne fiel auch die Rede Bundes­
kanzler Helmut Kohls aus. die er 
während seines Aufenthaltes In 
Brüssel hielt.

Der 1979 angenommene Dop 
pelbeschluß der NATO hätte nur 
das Ziel verfolgt. Freiheit und 
Frieden auf der Grundlage eines 
militärischen Gleichgewichtes zu 
sichern, erklärte der Bundeskanz­
ler. Eine Erklärung, die auf zwei 
falschen Voraussetzungen beruht. 
Erstens werden und wurden die 
NATO-Länder von niemandem 
bedroht. Die Erfindung von einer 
„sowjetischen Bedrohung" ist nur 
ein üblicher Vorwand zur Recht­
fertigung des gefährlichen mili­
taristischen Kurses Washingtons 
und der NATO-Führung. Zwei­
tens Ist das militärische Gleich­
gewicht zwischen beiden einander 
gegenüberstehenden militärpoli­
tischen Gruppierungen eine Tat­
sache, die von vielen prominen­
ten Politikern des Westens be­
stätigt wurde. Und dieses Gleich 
gewicht braucht nicht wieder 
hergestellt zu werden.

Im Gegenteil. Eben die Auf­
stellung qualitativ neuer ameri­
kanischer Raketen In Westeuro­
pa, die gegenüber der Sowjetuni­
on eine strategische Waffe dar­
stellen, stört stark dieses Gleich­

In Libanon dauert die Spannung fort. ausgelöst durch die inneren Feh­
den. die von israelischen Interventen und ihren Schutzherren in Übersee 
provoziert worden sind.

Der Mitteilung des Radios Beirut zufolge beteiligt sich die Deckarlille- 
rie der Schiffe der 6. Flotte der USA, die in unmittelbarer Nähe an der 
libanesischen Küste liegen, am intensiven Beschuß der Gebirgsgegenden 
der Republik und der südlichen Vororte von Beirut.

Im Bild: Die Folgen des Beschüsses im Südlichen Vorort von Beirat. 
Foto: AP—TASS

Auf Kriegsfuß
Zwei israelische Schützpan­

zerkolonnen. die zu den Besat­
zungstruppen in Libanon gehören, 
haben den Fluß Awali forciert 
und bewegen sich aus Südliba­
non kommend in Richtung von 
Beirut. Wie der libanesische 
Rundfunk berichtet, beläuft sich 
die Zahl der Maschinen in den 
beiden Kolonnen auf insgesamt 
70.

Eine der Kolonnen, die sich 
von Saida aus in Bewegung ge­
setzt hatte, hat bereits die ledig­
lich 20 Kilometer von der liba­
nesischen Metropole entfernte 
Stadt Damur erreicht.

Am vergangenen Sonntag ha­
ben Israelische Flugzeuge erneut

Eine weitere Runde 
des Wettrüstens verhindern

Der unverzügliche Stopp der 
Stationierung neuer amerikani­
scher Kernraketen mittlerer 
Reichweite in Westeuropa Ist auf 
dem Kongreß der Partei der Ar­
beit der Niederlande In Amster 
dam gefordert worden.

Auf dem Kongreß dieser nach 
der Zahl von Abgeordnetenman- 
daten stärksten politischen Par­
tei des Landes wurde die Not­
wendigkeit unterstrichen, den 
Kampf für die Beseitigung der 
Kernwaffen und die Verringe­
rung der Militärbudgets In den 
westeuropäischen Ländern sowie 
für die aktive Beteiligung dieser

Unter massivem
Die sogenannten „freien Wah­

len" in El Salvador, die für den 
25. März anberäumt sind, wer­
den unter massivem militärischem 
Druck seitens der Vereinigten 
Staaten abgehajtèn. Wie die Zei­
tung „Philadelphia Inqulrer" be­
richtete. werden die vereinigten 
Staaten in Übereinstimmung mit 
den vom Pentagon entwickelter 
Plänen für diese Zelt vor dli 
Küste von El Salvador zwei Flug 
zeugtrtgerverbände verlegen. Dl> 
an Bord der Flugzeugträger stu 
tlonlerten Maschinen werden die­
ses kleine mittelamerikanische 
Land systematisch überfliegen. 

gewicht und schafft in Europa ei­
ne prinzipiell neue, viel gefährli­
chere Situation. Es handelt sich 
um eine starke Beeinträchtigung 
der Sicherheit der Völker des 
europäischen Kontinents und der 
ganzen Welt sowie um eine wei­
tere erhebliche Schmälerung der 
Souveränität Jener westeuropäi­
schen Staaten, die ihr Territorium 
für die transozeanischen Raketen 
bereitstellten. Werden doch ame­
rikanische Politiker Ihren Finger 
auf dem Startknopf dieser Rake­
ten halten. Und sie werden wohl 
kaum die Völker und Regierun­
gen der westeuropäischen Staa­
ten danach fragen, ob sie einen 
Kernwaffenkrieg von ihrem Ter­
ritorium aus beginnen oder nicht 
beginnen sollten.

Auch die Behauptung des Bun­
deskanzlers, die Stationierung 
von Pershlng-2- und Cruise Mis­
siles solle man nicht als eine 
Strategie der Konfrontation ge­
genüber der Sowjetunion anse­
hen, wirkt keineswegs überzeu­
gend. Wie denn sonst kann man 
die Aufstellung dieser Raketen, 
einer typischen Erstschlagswaf­
fe direkt vor der Tür der 
UdSSR und ihrer Verbündeten 
lm Warschauer Vertrag beurtei­
len? Noch ganz frisch in Erinne­
rung sind das Gerede einiger 
Washingtoner Politiker von ei­
nem „begrenzten" Kernwaffen­
krieg. der für Westeuropa Selbst­
mord bedeutet, und ihre Appelle 
zu einem „Kreuzzug" gegen die 
Länder des Sozialismus. Daß 
man diese Tatsachen totschwelgt 
und die neuen amerikanischen 
Raketen für eine Art „Friedens­
bewahrer" auszugeben versucht, 
kann wohl kaum die .begründete 
Besorgnis der europäischen Öf­
fentlichkeit über den für den 
Frieden äußerst gefährlichen 
Schritt Washingtons und der 
NATO zerstreuen.

Wladimir ALEXANDROW 

eine Reihe von libanesischen 
Ortschaften, darunter die Stadt 
Naame, angegriffen, die sich in 
unmittelbarer Nähe der südlichen 
Vororten von Beirut befindeL 
Infolge des Oberfalls sind unter 
der zivilen Bevölkerung Men­
schenopfer sowie zahlreiche Zer­
störungen zu beklagen.

Tel Aviv, das die Situation In 
Libanon schürt, versucht um Je­
den Preis, dieses arabische Land 
dazu zu zwingen, das knechtende 
„Friedensabkommen" einzuhal­
ten, das Beirut lm vergangenen 
Mal mit Unterstützung der USA 
von Israel aufgezwungen worden 
war.

Länder an dem Prozeß zur Ein­
stellung des verhängnisvollen 
Wettrüstens zu erweitern.

Die Parteltagsdeleglerten rie­
fen die niederländische Regie­
rung auf. eindeutig den Verzicht 
auf die Stationierung amerikani­
scher Marschflugkörper lm Lan­
de zu erklären, „In diesem Fall 
geht es darum, ob die Niederlan­
de In eine neue Runde des Wett­
rüstens hlnelngezogen werden 
oder ob sie entschieden Ihren 
Unwillen bekunden, sich an dem 
nuklearen Wahnsinn zu beteili­
gen", erklärte Parteiführer Joop 
M. den Uul.

13059116 Druck
Zusätzliche Kontingente amerika­
nischer Militärangehöriger sollen 
ferner nach Honduras und wahr­
scheinlich auch In die unmittel­
bare Nähe von El Salvador ver- 
egt werden. Die Vereinigten 
Staaten werden dem Regime von 
El Salvador zusätzliche Mllltär- 
hllfe in Höhe von 80 Millionen 
Dollar zuweisen.

Wer immer bei den bevorste- 
enden „Wahlen" auch siegen 
nöge, der Sieger werde nach 
\uffassung der Kommentatoren 

in Jedem Falle eine amerikani­
sche Marionette sein, die an die 
Macht mit Hilfe amerikanischer 
Bajonetten gebracht wird.



• Seite .4 • • FREUNDSCHAFT • 22,Febnwf9K|

Fffr unsere Jungen Leser

Briefe stärken die Freundschaft
Unser Klub „Elite" wurde erst 

im September 1983 gegründet und 
zählt heute schon 121 Mitglieder. 

Die Arbeit macht uns viel Spaß. 
Unsere erste nennenswerte Solida- 

1 ritätsaktion war „Venceremos — 
j wir siegen!“ zur Verteidigung der 
Kinder Nikaraguas und Grenadas. 

■ Dazu hatten wir eine Zeichnungs- 
j ausstellung „Die Welt mit unse- 
I ren Augen gesehen!“ veranstaltet.
Die besten Bilder und unsere ge- 

. meinsam gedichteten Verse „Wir 
i siegen!“ schickten wir an die Re­
daktion der „Pionerskaja Praw- 

' da". Zu einer Sitzung kam zu uns 
I Alla Borisowna Brunstein, die 
I Vietnam, Japan, die Philippinen 
! besucht hatte. Ihr Berichte wa­
ren sehr interessant. besonders 
über den Besuch eines Waisenhau­
ses in Vietnam. Die Kinder dort 
waren ärmlich gekleidet, mager, 
hatten keine Spielsachen. Unsere 
jüngsten KIF-Mitglieder erklärten 

' sich bereit, Spielsachen zu basteln 
I und sie in einem Paket für die 
, kleinen Vietnamesen zu schicken. 
I Sie machten sich schon am näch-

sten Tag an die Arbeit. Die Kin­
der spendeten auch Spielsachen, 
Bleistifte, Pinsel und Kugelschrei­
ber. Wir legten noch Hefte und 
Halstücher dazu und schickten ein 
großes Paket an die Waisenkinder 
von Vietnam. In unseren Briefen, 
die wir in russischer und engli­
scher Sprache verfaßten, erzählten 
wir, wie wir unsere Feste durch­
führen.

Da unser Klub noch wenig Er­
fahrung hat. möchten wir mit Kin­
dern verschiedenen Alters korre­
spondieren. Dank der Kinderseite 
..Immer bereit!“ haben wir mit 
mehreren Kindern Brieffreund­
schaft geschlossen. Als wir den 
Brief der Mutter von Susan Krauß 
lasen, waren die Schüler der zwei­
ten Klasse sehr erfreut. Die beste 
Schülerin Galja Tschesnokowa 
schrieb einen Brief an Su­
san. Dann legten wir noch einen 
Brief von uns an die zweite Klas­
se, wo Susan lernt, hinzu und gra­
tulierten den künftigen Freunden 
zum Neujahrsfest.

Die Kleinen warteten sehr auf

Antwort, denn sie hofften, daß sie 
dann in den KIF als Mitglieder 
aufgenommen werden. Da Susan 
Steine sammelt, so brachten wir 
von unserer Uralreise während der 
Ferien für sie sehr schöne Stein­
chen mit.

Endlich kam die Antwort. War 
das eine Freude für die Kleinen! 
Es war ein Brief für Galja Tsches- 
nokowa und ein Brief an den KIF 
dabei. Susans Mama versprach, 
für jeden Schüler einen Brief­
freund zu finden. Wir werden ge­
meinsam an Susan schöne Stein­
chen schicken. damit sie ihre 
Sammlung bereichern kann. An al­
le Adressen, die Miki uns bietet, 
haben wir geschrieben und- viele 
neue Freunde gefunden. Freund­
schaft und Frieden — das Schön­
ste, was es gibt — wünschen wir 
allen Kindern in der ganzen Welt:

KLUBRAT 
der Mittelschule von Komso- 
molez

Gebiet Kustanai

Was Souvenirs erzählen können
Mehrere Jahre gibt es in der 

Mittelschule Nr. 14 von Abai den 
KIF „Rote Nelke“, der von der 
Deutschlehrerin Vera Nikolajewna 
Kern geleitet wird. Die jungen In­
ternationalisten stehen im regen 
Briefwechsel mit ihren ' Altersge­
nossen aus Usbekistan. Moldawi­
en, der Ukraine und der RSFSR. 

Korrespondenzen laufen

auch von ihren Freunden aus der
DDR. Ungarn und der VR Polen

..i —n— r_4--------- , i i reij^n .ein. Mit großem Interesse 
die KIF-Mitglieder in den Ferien 
durch die Sowjetrepubliken und 
die sozialistischen Bruderländer, 
machen sich mit dem Leben ande­
rer Völker, dessen Traditionen, der 
Literatur und Kunst bekannt. Von 
ihren Reisen bringen sie reichlich

Souvenirs mit, die den KIF-Raum 
schmücken und eine angenehme 
Erinnerung an die Zusammenkünf­
te mit Freunden sind. Außerdem 
dienen sie als Anschauungsmate­
rial bei den KIF-Sitzungen und 
für die jüngsten Klubmitglieder.

Peter SCHMIDT

Gebiet Karaganda

r-v
L.

Inder Mittelschule Nr. 7 von Zelinograd trafen die Oktoberkinder 
mit dem Neulanderschließer Sawwa Galuschtschak zusammen. Die. Ok­
toberkinder begrüßten den Helden der Sozialistischen Arbeit mit tradi­
tionellem Brot un.d Salz, sangen für ihn das bekannte Ljed der'Neuland- 
erschließer und rezitierten Gedichte über Getreidebauern.

Der Arbeitsveteran erzählte den Kindern über die erste Aussaat im 
Neuland 195.4 und über seinen Sowchos ipi Rayon Atbassar, den er mit­
gründen half.

Im Bild: Genosse.Galuschtschak bei den Oktoberkindern der Schu­
le Nr. 7 Foto: Jürgen Österlë

Endlich ging mein Wunsch, 
einmal Leningrad zu besuchen, 
während der Winterferien in Erfül­
lung. Unsere Klasse besuchte die 
berühmte Stadt an der Newa.

Wieviel hatte ich übeF die Stadt 
meiner Träume mit ihren weißen 
Nächten gelesen! In.unzähligen 
Literaturwerken ist sie besungen, 
von vielen Malern verewigt wor­
den. Ich kannte ihre Museen und 
Denkmäler, wunderbaren architek­
tonischen Ensembles und majestä­
tischen Paläste, großartigen Parks 
und Gärten .aus Buchern und aus 
dem Fernsehen.

Aber die bizarren Brücken und 
die vielen Kanäle überraschten 
mich am meisten. Tagelang wan­
derte ich durch die Kanal-Straßen 
und konnte mich .daran nicht satt 
schauen.

Der Piskarjpwka-Friedhof er­
schütterte mich. Ich konnte lange 
kein Wort sprechen. Wieviel 
Elend diese herrliche Stadt durch-

Das sieht denen ähnlich
Die Schüler der 5a waren ver.- 

stimmt. Wieder hatten sie im Wett­
bewerb verloren.

„Und an allem ist Wowka 
schuld!“ schimpften sie.

„Warum gerade Wowka?" frag­
ten die Schüler • der 5b, die im 
Wettbewerb den Sieg davongetra­
gen hatten.

„Weil mit diesem Starrkopf 
nichts anzufangen ist. Seinetwe­
gen sind wir immer das . Schluß­
licht.“

„Aber bei uns hagelt es ja auch 
nicht gerade gute Noten. Und 
Wowka... Wißt ihr was, wir bitten 
die Schuldirektion, ihn in unsere 
Klasse zu versetzen. Was meinst 
du dazu, Wowka?“ Und die Mäd­
chen und Jungs aus der 5b sahen 
den Jungen fragend an.

„Wenn ich euch gefalle, meinet­
wegen", erwiderte dieser gleich­
gültig.

Am nächston Tag nahm Wowka 
in der 5b Platz und sann darüber 
nach, wie er seine neuen Schulka­
meraden in der eintönigen Mathe- 
stürid.e aufheitern könnte, Er falte­
te eine Papiertaube und. ließ sie 
durch die Klasse fliegen. Diese be­
schrieb einen Halbkreis und pur­
zelte auf Iras- Schulter. Wowka 
wartete auf eine Lachsalve, aber 
Sie blieb aus.

„Dieses dürre Ding mit den Rat- 
tehschwänzchen hat ja gar keinen 
Humor“, ärgerte sich der- Neue. 
Ihm kam es vor, als wollte sich Ira 
an ihm rächen, weil er sie einmal 
auf derti Schulhof mit Sfaübtuten 
bombardiert hatte. Er .faltete hoch 
eine Taube, besann sich aber und 
schickte sie nicht ab. Was ist das 
schon für ein Spaß, wenn keiner 
darüber lacht. Da war qs in der 
5a viel lustiger.

Als die Stünde zu Ende war. 
nahm Wowka seinen Ranzen und 
wollte auf und davon, um sich die 
restlichen Stunden wieder einmal 
zu schenken. Aber Pustekuchen! 
Seine neuen Mitschüler umringten 
ihn, und aus seinem Vorhaben 
wurde nichts.

„Die sind, ja wie die Kletten, von 
denen kommt man nicht los“, 
schimpfte Wowka im stillen. Er 
beschloß, heute seine Stunden brav 
abzusitzen. Aber morgen...

Am nächsten Tag schwänzte 
Wowka den Unterricht. „Die 
Schule läuft mir sowieso nicht da­
von“. dachte ’ er. Nachmittags 
•klopfte es an der Tür.

„Herein!“
Wowka machte große Augen. 

Vor ihm standen 12 seiner neuen 
Mitschüler. Die halbe Klasse.

„Was wollt ihr denn. Warum 
lauft ihr mir nach?“ herrschte er 
sie an. •

Sie aber grüßten freundlich und

Unsere Anschrift:
Ka3axcKasi CCP, 473027, r. tlejinHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-ü sta», «<t>poftHjiiua<|)T*

Mißlungener Ausflug
Ich wohne im sibirischen Dorf 

Georgijcwka, das ringsum von 
Wäldern umgeben ist. Ich gehe im 
Sommer und im Winter gern in 
den Wald. Besonders gut ist es 
im Winter, Spaziergänge auf 
Skiern zu machen. Eines Sonntags 
stand ich zeitig auf, schnallte mei­
ne Skier an und lief in den Wald. 
Es war ein herrlicher sonniger 
Tag und gar nicht kalt. Ich war 
schon eine längere Zeit gelaufen, 
als ich plötzlich Elchspuren ent-\ 
deckte. k‘h wollte den Elch sehr 
gern sehen und lief seinen Spu­
ren nach. Wie lange ich ihnen ge­
folgt war, weiß ich nicht mehr, 
aber als ich enmal aufguckte, 
war mir rundum alles fremd. So, 
Jüngchen, jetzt hast du dich ver­
irrt, dachte ich, und mir wurde 
bange. Der kurze Wintertag schien 
zu erlöschen. Die Sonne schien 
jetzt nicht mehr, und vom Himmel 
fielen große Schneeflocken. Bei 
uns ist es oft so: Wenn morgens

die Sonne scheint, beginnt abends 
ein Schneesturm.

Ich stand eine Weile ganz rat­
los da - den Heimweg wußte ich 
jetzt nicht mehr, und es schneite 
immer stärker. Was tun? Meine 
Eltern werden sich. sicher Gedan­
ken machen. Mein Vater sagt mir 
zwar immer, daß. wenn man vor 
Abend nicht aus dem Wald weiß, 
dann gräbt man sich ein tiefes 
Loch im Schnee und übernachtet; 
morgens, wenn der Schneesturm 
sich gelegt hat. ist alles wieder 
ganz anders. Aber bisher war ich 
noch nie im Leben im Wald ganz 
allein über Nacht geblieben. Und 
dazu \yar es noch nicht 
Abend. Aber ich wagte 
weiterzulaufen. Ich grub 
Loch, legte die 
hinein, warf dann 
Tannenzweige hinein und buddel­
te mich ein. Eine Schnitte hatte 
ich noch, die verzehrte ich als 
Abendbrot und schlief unter der

einmal 
es nicht, 

mir ein 
Skier 

reichlich

Tannenzweig- und 
ein. Aber ich konnte 
schlafen, es mußte 
gewesen sein, als ich aufwachte. 
Mir war in meinem warmen Pelz 
und unter den zwei Decken gar 
nicht kalt, aber das Schneegestö­
ber tobte grausam, und im Wald 
gab es verschiedene Geräusche, 
die mir unheimlich waren.

Ich überlegte, wie ich hergera- 
len war. Aha, dachte ich, ich muß 
nach Norden, weil ich doch hier­
her südwärts gelaufen bin. Jch 
strengte mich an und erinnerte 
mich an alle Merkmale im Wald, 
die Vater mir manchmal gezeigt 
hatte. Es hatte geholfen. Ich kam 
nach Hause — allerdings von 
der anderen Seite des Dorfes. Nie 
gehe ich jetzt mehr allein in den 
Wald, vielleicht nur mit meinem 
Hund.

Wolodja BIRJUKOW,
7. Klasse

Gebiet Nowosibirsk

Schneedecke 
nicht lange 
noch Nacht

Ich möchte sie 
einmal sehen

Eine geraume Zeit stehe ich im 
Briefwechsel mit Karmen Tröger 
aus der DDR-Stadt Schneeberg. 
Sie ist wie ich Schülerin der 5. 
Klasse. Ihre Pionierfreundschaft 
trägt den Namen „Johannes R. Be­
cher“. Gleich mir treibt sie gern 
Sport und schnitzt aus Holz ver­
schiedene Figuren, die sie mir ab 
und zu schickt.

Ich lese Karmens Briefe, in de­
nen sie über ihre Eltern, ihre Fa­
milie und Freunde sowie über ih­
re Pioniergruppe schreibt, mit gro­
ßem Interesse. In letzter Zeit wird 
in ihrer Pioniergruppe viel über 
Frieden gesprochen; auch wir 
zeichnen und sammeln Unterschrif­
ten für den Frieden. Also sind un­
sere Schulen, die eine in der DDR 
und die andere in Kasachstan, be­
strebt, mehr für die Sache des Frie­
dens zu tun. Unsere Brieffreund­
schaft mit Karmen ist auch eine 
Solidaritätsaktion, wenn auch ei­
ne sehr kleine.

Sweta TJUKAWK1NA. 
Klasse 5b, Schule Nr. 26 

Pawlodar

gemacht hat! Ihre mutigen Söhne 
und Töchter ruhen unter den Grab­
steinen des größten Friedhofs Le­
ningrads. Nicht einmal die Peter- 
Paul-Festung und der Kreuzer 
„Aurora" hatten auf mich solch 
einen tiefen Eindruck gemacht.

Dank unserer fürsorglichen Klas­
senleiterin Maria Leontjewna Sa- 
lewskaja haben wir noch einige 
Gedenkstätten außerhalb des Rei­
seprogramms besucht. Die Ermita­
ge und die Isaakskathedrale stan­
den ebenfalls nicht in unserem Pro­
gramm. aber wir hatten Glück, sie 
zu besichtigen.

Mit dem Dankgefühl für die 
Menschen verschiedener Generatio­
nen, die diese Stadt einst errich­
tet, sie im Krieg verteidigt und 
dann wiederaufgebaut halten, ver­
ließ ich1 Leningrad.

Akfjubinsk

Olga SCHILLER.
Schule Nr. 4

fragten: „Bist wohl krank, weil 
du nicht zum Unterricht gekom­
men bist?“

„Ich muß heute den Haushalt 
besorgen, Mutti ist krank!“ log 
Wowkä.

„So, dann wollen wir dir hel­
fen!“

„Aber ich bin doch schon fer­
tig“, wehrte Wowka ab.

Doch die Mädchen stellten fest, 
daß noch einiges zu tun war. 
Während sie die Dielen scheuer­
ten, saß Wowka mit den Jungs 
über den Rechenaufgaben.

„Laßt mich doch in Ruhe. Ich 
komme auch ohne eure Hilfe aus“, 
Sträubte sich Wowka.

„Schön! Doch wenn du uns wie­
der belügst und noch einmal eine 
Zwei bekommst, dann kommen 
wir wieder und bleiben bei dir so­
gar über Nacht.“

„Das sieht denen ähnlich", dach­
te Wowka.

Woldemar HERDT

r
„Eine olympische Hoffnung“ Foto: Igor Walter

Hermann ARNHOLD

Sport
sei's beim Schwimmen, sei's 

beim Turnen, 
sei's beim Ringen —, ist sein

Ziel:

Früh am Morgen treibt der Maxi, 
wie es Brauch ist, schon 

Gymnastik. 
Tapfer macht der Opa mit. 
denn versagen darf er nicht. 
Und die Oma wischt sich hastig 
Rührungstränen vom Gesicht.

Muß die Mannschaft mal 
verspielen, 

weiß er sicher, daß im 
Rückspiel — 

ohn' zu sticheln! — sie gewinnt. 
Unentschieden? Tobt. Tribünen! 
Ihr sollt sehen und sollt fühlen, 
wer die Sieger morgen sind!...

Schneller wachsen möchte Maxi. 
Deshalb treibt er fleißig Sport. 
Manchmal $ind es zwar nur 

Faxen, 
Sprünge über — keinen Bock: 
Purzelbäume sind es bloß. 
Um so schneller wird er groß!

Titel hat er zwar noch keine. 
Doch wir meinen, daß der

Kleine, 
wenn, er älter, sie erringt. 
Denn erst sieben zählt der Max. 
Und so sagt er sich entschieden: 
„Wachse, Maxi, schneller 

wachs!“

Wird er später einmal Meister — 
danach steht ihm schon .der

Sinn!—, 
wird er's leisten als Maxim. 
Wird er aber Landesmeister — 
alles er noch werden kann! —, 
heißt er Maximilian.

Schlachtenbummler ist er selten. 
Und kein Wunder, denn er 

liebt es, 
mitzumachen selbst beim 

Spiel.
Heut und immer zu gewinnen —

Fällt das Siegen oft auch schwer, 
bleibt dabei er immer fair, 
denn die Freundschaft schätzt 

er sehr.
Wenn auch vieles noch nicht 

klappt.
macht der Maxi nimmer schlapp, 
guckt's sich bei den Großen ab.
Schlank stets steht er. aufrecht 

geht er 
und ist niemals siech und krank. 
Er ist flink, geschickt, gewandt. 
Jeder Griff ist wie geschliffen, 
der Charakter ausgeglichen, 
und gespielt wird Hand in Hand.
Und die Königin des Sportes, 
die nicht leichte Leichtathletik, 
wird im Herzen stets er horten, 
denn die haben alle nötig, 
ob nun Jungen oder Mädchen: 
Allzeit Sport an jedem Ort!
Wird aus Mäxchen auch kein 

Meister, 
bleibt auch aus der

Weltrekord — 
seinen Körper stählt der Sport. 
Schnell wird unser Maxi 

wachsen, 
wird gesund und kräftig sein, 
ist er heute auch noch klein.

Für junge Naturfreunde

Die Aktion „Gimpel“
Der Februar ist in Dsheskasgan 

grimmig kalt. Die Quecksilbersäu­
le zeigt bis 35 Grad Kälte. Der 
eisige Wind saust durch die Stra­
ßen. Gärten und Parks. Die Men­
schen frieren sogar in ihren Pelzen 
und warmen Mänteln. Noch schlim­
mer geht es den Gefiederten, die 
es hier reichlich gibt — Sperlinge 
verschiedener Art. Elstern, Turtel­
tauben, Drosseln und Seiden­
schwänze. Ohne menschliche Für­
sorge geht es ihnen sehr schlecht.

Die Jungen und Mädchen von 
der Station Junger Natur­
freunde beteiligen sich

aktiv an der Pionierak­
tion „Gimpel". Sie haben auf In­
itiative von Edi Geber, Veronika 
Greiser und Sweta Legler 40 Fut­
ternäpfe gefertigt und sie in den 
Parks und Grünanlagen ange­
bracht. Sie sorgen auch, daß sie 
nicht leer sind, und säubern sie 
vom Schnee.

Michael KIENER
Dsheskasgan
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